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>ie Verhandlung mit den Industriekönigen
Vis jetzt keine Annäherung

Eta ^ E , 10 . Der. lEig . Bericht.) Im Verlauf der am
it j

9 aufgenommrnen Schlichtungsverhandlungen in der
: ,

'.9"ustrie legten die Parteien ihre bekannte» Forderungen
gaben eine kurze Begründung ihres Standpunktes . Da

Vertreter der Arbeitgeberverbände als die Vertreter der
^ "»lften auf ihren Forderungen beharren , erklärte derlijj/u « i uitc « avcuecuuBvu ueuutten , eruacre oer
% {

b’ c Parteiverhandlunge «, die einen durchaus sachlichen
'Hg « ? "bmen, für gescheitert . Darauf wurde die Schlich -

jlli !
" » « itict eingesetzt . Sie besteht aus folgenden Unter -

Dr . Poensgey (Vereinigte Stahlwerke ) ,E °» tretern :
>iif ^,Ravc - -
* & weheimrat Cunr (Krupp ) , Direktor Stahl (Demag) so

Rave (Klöcknerkonzern ) , Dr . C r u l l (Eutehoffnungs -

^ ° ckmann vom Arbeitgeberverband der nordwestliche»
lrbeitnebmervertreter sind : Wolf und BöhmH ^ ^ i u t uue « t c c e r t tu c i « iui ; A

Hi an^shkn Metallarbeiterverband , Schmidt und B u r g a r tz
st, ^ »ristlichen Metallarbeiterverband , Jnnenhofer und" Ng vom Eewerkverein Hirfch- Duncker .

Verhandlungen der Schlichtongskammer wurden sofort auf -
Der Vorsitzende Oberlandeogerichtsrat Dr . Jötten

Icq
e’ “ob et gewillt sei, die Schlichtungsverhandlungen zu ver-

'tyfiifc Entscheidung des Reichsarbeitsministers über die
»Ehrung der Arbeitzeitverordnung vom 18 . Juli 1827 vorliege,
toj? ",e Arbeitgeber der gleichen Auffassung waren , wurden die
j,^ unggverhandlungen zur Beilegung des Konflikts in der
sth,

' nnd Stahlindustrie ergebnislos abgebrochen und nur
iij^ nngen zur Verkürzung der Arbeitszeit in der weiteroer -
Hlei * n Industrie und zur Regelung des allgemeinen Loün-

geführt . Auch in diesen beiden Fragen konnte keine An-
i,, jNg d„ beiderseitigen Forderungen erreicht werden. Eine
tzi

'nstimmung war nur insoweit zu erzielen, als man sich auf
Setzung von zwei Unterkomm issionen einigte , die

^ -chnUng der Akkordlöhne sowie die Staffelung der Lehr-
" e ermitteln und für sie eine andere Regelung vorschlagen

Die Schlichtungsverhandlungen selbst sollen am 13. De -' * in Düsseldorf fortgesetzt werden.

iS«

0
ft

\
jii vj Arbeitskonflikt der Grobeisenindustrie wird zur Zeit
i, beiden Parteien mit verstärkten Anstrengungen um

lfe der öffentlichen Meinung gekämpft ,
t cj 11 die Unternehmer bereits die Presse um Unterstützung
z^ nscheinigen Argumente der Stahl - und Eisenindustriei^ MNgen haben, wird , wie berichtet wird , heute Montag

b Säutnen des ADEB . in Berlin der Vorsitzende
Ätschen Metallarbeiterverbandes , Georg Reichel ,

kij ^ -Die Stellung des Deutschen Metallar -

>̂ ahlindustrie" sprechen . An den Vortrag wird sich eine
.̂ r » er band es zu dem Konflikt in der Eisen-

j Äa r ? e i t e Oeffentlichkeit , die die Einzelheiten
kI»H

°^ kktes nicht kennt und auch alle die Zahlen und Mit -
»j»

der Unternehmer über die angeblich ungeheuren
"fĥ Meiten nt der Umstellung der Werke auf das Drei-

.lhstem nicht nachprllfen kann, muß sich immer w i e -
n e Frage vorlegen : Was haben denn die

^
s° llehmer .im Verlauf des letzten Halb -

h -. °^er im Verlauf der letzten Jahre — sie wußten ja
-- " t langem, daß das Dreischichtensystem in der Eroß -

um die Umstel -
Wenn die Unter -

? nb:uftti€ kommen muß — getan ,i( (v iviumcu ui u p — y t t u u ,
^ 9uch wirklich vorzu bereiten ? ^
ist < einfach hinstellen und erklären : Wir können nicht,"

b doch noch lange keine Entschuldigung, keine Recht -
^ 3 für sie . All ihre Lamentationen ändern nichts an

daß sie auch die letzte Schonzeit des ver-
h (5

1 halben Jahres ungenutzt verstreichen ließen ,
^ W etwas Ernsthaftes für die Umstellung ihrer

Dj
das Dreifchichtettsystem zu tun .

^ shch , Esache , daß die Eisenindustriellen sich in der
„ Abfrage einer groben Pflichtversäumnis schul -^cht haben, st e h t f e st , und deshalb kann ein gerecht

denkender Mensch unmöglich für die Eisenkönige Partei er¬
greifen . Sie stehen vor der breiten Oeffentlichkeit als die
Schuldigen. Sollen nun aber diejenigen , die an der Zuspitzung
der Dinge durch ihre Versäumnisse schuld sind, jetzt auch noch
durch besonderes Entgegenkommen des Reichsarbeitsministers
belohnt werden ?

Die Eisenindustriellen wissen recht gut , warum sie sich jetzt
so sehr anstrengen , um die Gewerkschaften als die An -
g re i f e r im Cifenkonflikt h i n z u st e l l e n . Die Eisenkönige
wollen die Un s ch u l d s l ä m m e r spielen . Nette Unschulds¬
lämmer , die zuerst durch ihr Nichtstun in der Umstellungsfrage
den Konflikt heraufbeschworen haben und danach , als die Me¬
tallarbeiter die Erfüllung des ihnen gegebenen Versprechens ,
d . h . die Durchführung der Arbeitszeitverordnung forderten ,
der Regierung und der Arbeiterschaft mit der Stillegrtngs -
androhung brutal an die Gurgel fuhren ! Für die Versäum¬
nisse der Stahlindustriellen sollen jetzt Riesensummen
zur Unter st ützung der Metallarbeiter gezahlt werden,
die durch die Stillegung gewaltsam arbeitslos ge¬
macht werden sollen . Wer soll diese Riesensummen aufbrm -
gen ? Schließlich soll also die breite Oeffentlichkeit
die Zeche bezahlen . Sie dankt für diese Ehre .

Eine Massknkundgebung in Bochum
Bochum , 9 . Dez . (Eig . Drabtbericht .) Am Vorabend der

Schlichtungsverhandlungen in der Metallindustrie fand in Bochum
eine von mehreren tausend Metallarbeitern besuchte Massenkund-

angekündigten der
Me-

gebung gegen die angekündigten Stillcgungsmahnahmen in
Erotzeisenindustrie statt . Der Bevollmächtigte des Deutschen
tallarbciterverbandes Bür ins führte dabei aus :

„Dem schwerindustriellen Unternehmertum bebagt es nicht , dab
die Gesetzgebung sich der besonders schutzbedürftigen Arbeitergruv -
ven annimmt . Ihr Stillegungsantrag ist eine Revolte gegen die
Staatsgewalt . Die von ihnen so oft als notwendig betonte
Staatsautorität ist ihnen keinen roten Heller wert , wenn es sich
um einen von ihnen handelt . Die Absicht , 500 000 Arbeiter auf die
Straße zu werfen , womit das Schicksal von weiteren Hunderttau¬
senden von Arbeitern auf das engste verknüpft ist, reiht sich würdig
den bekannten Beispielen in der Geschichte der deutschen Schwer¬
industrie an . Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob die ange¬
kündigten Maßnahmen der Arbeitgeber ernst zu nehmen oder nur
Bluff seien . Die Unternehmer haben einen Schritt unternommen ,
der zum Teil zwangsläufig weiteres veranlaßt . Damit ist die
Wahrscheinlichkeit der Betriebsstillegung durchaus gegeben. Die
Frage ist, ob das Reichsarbeitsministerium vor der Revolte der
Hüttengewaltigen kapitulieren wird . Wir wollen nicht den Kampf
um des Kampfes willen , ist er aber notwendig , um der gerechten
Forderungen der Arbeiterschaft willen , so werden wir nicht aus -
weichen .

"
Die Versammlung nahm zum Schluß eine Resolution an , in

der es heißt : Das Vorgehen der Industriekapitäne werde sie in
ihrem Kampf um bessere Lohn- und Arbeitszeitbedingungen nicht
hemmen. Es gebe ihr die Ueberzeugung, daß mehr als bisher der
Zusammenschluß der Arbeiter für diesen Kampf notwendig ist.

Die kommunistischen Desperados
Bochum , 9 . Dez . Eig . Bericht.) In Rheinland -Westfalen wit¬

tern die Kommunisten infolge des Konflikts in der Schwerindustrie
Morgenluft . Sie bilden sich ein , jetzt durch eine besonders ver¬
logene Agitation ihren seit der Inflation verloren gegangenen
Einfluß im Ruhrgebiet wieder zurückgewinnen zu können. Zu die¬
sem Zweck hetzen sie gegen die freien Gewerkschaften , deren Stellung
infolge des Ausbruchs der Christen aus der Arbeiterfront im Kon¬
flikt ohnehin schwierg genug ist, blindlings drauf los . Jeder Ar¬
beiter , der von dem starken Einfluß des Zentrums im Ruhrgebiet
eine Ahnung bat , weiß, daß die christlichen Gewerkschaften diesen
Zentrumscinfluß als Klotz am Bein mitschleppen und den Deut¬
schen Metallarbeiterverband im Stich ließen . Statt nun erst recht
alles zu vermeiden, was die Stellung der freien Gewerkschaften
erschwert , fallen die Kommunisten , wie immer , so auch diesmal , der
Arbeiterschaft in einem schwierigen Kampf in den Rücken .

^chskonkerenz »es « eichsbanners
s^ E^tzrg, 12. Dez . (Funkdienst.) Am Samstag und Sonn -

D"*,.», >u Magdeburg eine Reichskonferenz des Reichsbanners
[tttetji statt , an der neben Delegierten aller Gaue auch

>? er drei republikanischen Parteien teilnahmen . Der
\ u>,4,

t£kenbe Hörfing sprach am Samstag über die politische
„Dj7 stibrte dabei aus :

I1
inner

" ffahrene wirtschaftliche und politische Lage verstärkt
ffHtg swlitischen Spannungen außerordentlich, so daß folgen-
P sitz

" llchajtliche und politische Auseinandevsetzungen drohen.
vHi »! im Westen absvielt , ist eine Machtprobe zwischen dem
,JSn cf . bct einen und den Sand - und Kopfarbeitern auf der

.." te . Entschedend ist nicht die Stillegungsdrohung , ent-
W T ei» ' wenn Firmen von ihren Arbeitern die Unterschrift
l> en ^ ..Revers verlangen können, in dem sich die Arbeiter ver-

v .
en> keine , Gewerkschaft mehr anzugehören und man

' (£ SdoT’ me Arbeiter in die Masse der Unorganisierten und in
itt * • selben zu treiben . Wenn die Industriellen im

£ .
{>n«s

* Hnen Erfolg erringen , dann wird es für die Arbeiter
Heben: Verzicht auf die Gewerkschaften , oder einen

wiJJ ungeheurem Ausmaß , der auch uns als Reichs-
sikmchgiiltig sein kann."

» wies darauf hin , daß die Gegner der Republik mit un
in hu » ItRrtifvfflit 'mtt ? fiinoltttirtHifitort nnür >vf»tt

°Sta» kmchlich Geld erbalten .

K-
H Konp

'Mitteln in den Wahlkampf hineingehen würden,
munisten würden , wie die Hamburger Wahlen zeigen ,~ ‘ Das Reichsbanner dagegen

sei nicht mit Elücksgütern gesegnet. Trotzdem wird es den Wahl¬
kampf mit aller Schärfe führen und eintreten für den Bestand der
republikanischen Parteien , für Parlamentarismus und Demokratie.

Am Sonntag fand eine eingehende Aussprache statt , die sich
aufgrund der Erfahrungen der Wahlen von Hamburg , Hessen usw .
mit organisatorischen Fragen befaßte.

Aus Ctjina
London, 12 . Dez . (Funkdienst.) Wie aus China gemeldet

wird , hat General Dichiangkaischek , der vor einigen Monaten von
seinem Posten als Oberkommandierender der Nationalen Armee
zurückgetreten war , kürzlich das Oberkommando der vereinigten
nationalistischen Armee übernommen.

Durch Srandsüttung zwei Wohnhäuser
und eine Scheune eingeäscheri

Donaueschingen , 10. De ». In der mit Wolterdingen ver¬
einigten Gemeinde Zündelstein brach heute nacht in einem
Dovvelwohnhaus Feuer aus , das vermutlich von dem schlecht beleu¬
mundeten Zimmermann Friedrich Jakob angelegt worden ist. In
einem Teil des Dovvelwohnhauses wohnte der Zimmermann Jakob
im anderen der Landwirt Reinhard Baier , dessen Hans durch de»
Brand ebenfalls vernichtet wurde. Dem Baier find außer seinen
Fahrnissen noch drei Kühe , ein Schwein, eine Scheune sowie
zwanzig Hühner verbrannt . Unter dem Verdacht der Brand -
stiktung wurde der Zimmermann Jakob verhaftet . Der Schaden
des Landwirts Baier beträgt insgesamt 18 000, bei Jakob 10 000 Ji .

Weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit
Berlin , 10 . Dez . Die saisonmäßige Verschlechterung des Ar¬

beitsmarktes , die in jedem Winter einzutreten pflegt, macht sich
jetzt in vollem Umfange bemerkbar. Der Zugang an Arbeitslosen
kommt in der Hauptsache von den Außenarbeitern in den Saison¬
berufen . Die Zahl der Hauptuntcrstützungsempfänger in der Ar¬
beitslosenversicherung betrug am 30. November rund 605 000
(männlich 507 000, weiblich 98 000) gegenüber 395 000 am 15. No¬
vember. Sie ist also um rund 210 000 oder um 53,2 v . H . gestiegerw
Wesentlich geringer ist mit 16,7 v . H . die Zunahme in der Krisen¬
unterstützung. Hier stieg die Zahl der Hauptunterstützungsempfän -
ger von 126 000 am 15 . November auf 117 000 (männlich 120 000,
weiblich 27 000) am 30. November.

Annäherung zwischen Polen und Litauen
Genf , 10. Dez . Die stungenlangen Verhandlungen , die der

holländische Minister des Aeußern im Laufe des heutigen Nach¬
mittags mit den beiden Parteien batte , haben eine ziemlich weit¬
gehende Zustimmung der Vertreter Polens und Litauens zu dem
Bericht ergeben. Die Verhandlungen wurden jedoch heute abend
7 Uhr ausgcsetzt , da die endgültige Fassung des Berichts aufgrund
der letzten Besprechungen des holländischen Ministers mit den Ver¬
tretern Polens und Litauens sehr sorgfältig abgewogen werden
muß. Der Zeitpunkt der Weiterbehandlung des polnisch -litauischen
Streitfalles vor dem Rat , d. h . zunächst in geheimer und dann in
öffentlicher Sitzung steht noch nicht fest; im Laufe des heutige«
Abends findet auf keinen Fall mehr eine Ratssitzung statt .

Nachwahlen zum Landtag in
Mecklenburg -Schwerin

Schwerin , 11 . Dez . Bei den heutigen Landtagsnachwablen in
den Wahlbezirken Sietow und Grambow -Wendisch -Hof , die auf
Beschluß des Wahlvrüfungsausschusses des Landtages wegen vor¬
gekommener Wahlverstöße vorgenommen wurden , erhielten die
Demokraten über 60 Stimmen in beiden Bezirken mehr als bei den
Landtaswablen am 22. Mai ds . Js . Da ihnen damals nur sieben
Stimmen zu einem zweiten Mandat fehlten , wird nunmehr ein
weiterer demokratischer Abgeordneter in den Landtag einzieben.

Die gegenwärtige demokratisch-sozialistische Regierung erfährt
dadurch eine bedeutende Festigung, da sie parlamentarisch nicht
mehr von den Kommunisten abhängig ist. Kommunisten und bür¬
gerliche Opposition auf der einen Seite und Regierungsparteien
auf der anderen Seite verfügen nunmehr über die gleiche Anzahl
der Sitze. Es stehen sich auf beiden Seiten je 26 Abgeordnete
gegenüber.

Brauns Antwort an Mar «
Der preußische Ministerpräsident Braun wird , wie der SPD .erfährt , im Preußischen Landtag zu der Antwort des Reichskanzlers

auf die preußische Beschwerde z« dem Telegramm Keudells an die
deutsche Studentenschaft Stellung nehmen.

Oie Sejmwahlen
Die Stellungnahme der deutschen Sozialdemokratischen Partei

in Polnisch -Oberschlesien
Kattowitz, 11 . Dez . Die Deutsche Sozialdemokratische Partei(n Polnisch-Oberschlesien nahm heute im Rahmen einer Bezirks-

konferenz Stellung zu den Warschauer Sejmwahlen . Die Konfe¬
renz, an der 75 Delegierte teilnahmen , entschied sich mit 53 gegen
22 Stimmen für ein Zusammengehen mit der polnischen sozialdemo¬
kratischen Partei . Die Minderheit war für ein Zusammengehenmit der Deutschen Wahlgemeinschaft bezw . mit dem Äinderheiten -
block .

prozefi gegen die mazedonischen
Studenten

Belgrad , 10. Dez . Das Geric
gegen 20 junge Leute, die wegen .und Zugehörigkeit zu einer revoluti ^ , .» . ^ , . »,,uoc »»ui » uiuu
Jation angeklagt waren , die beiden Hauptangeklagten zu je
Zähren , einen Angeklagten zu 15, einen zu 10 und fünf zu je fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . 11 Angeklagte wurden freigespro¬
chen. Die Verurteilten werden Berufung einlegen.

Tagung der republikanischen
Studenten

Heidelberg, 12. Dez . (Funkdienst.) Samstag und Sonntag
fand hier der Kartelltag der republikanischen Studenten Deutsch¬
lands und Oesterreichs statt . Vertreten waren sämtliche Universi¬
täten und Hochschulen Deutschlands. Die Tagung endete mit der
Annahme einer Entschließung, in der die Notwendigkeit einer Zu¬
sammenarbeit aller gleichgesinnten Personen zur Wahrung der In¬
teressen der gesamten republikanischen Studentenschaft gegenüber
der Reaktion an den Hochschulen rum Ausdruck gebracht wurde.
Im Verlauf der Veranstaltung wurde u . a . mitgeteilt , daß sich
außerhalb der parteipolitisch organisierten Studentenschaft bereits
Vertreter von 18 Studentengruppen zum Deutschen republikani¬
schen Studententag zusammengeschlossen haben.

In Verbindung mit der Kartelltagung der republikanischen
Studenten fand auch eine Tagung des Verbandes der sozialdemo¬
kratischen Studenten statt . Erschienen waren 35 Delegierte , die
2900 eingeschriebene Mitglieder vertraten . Der bisherige Vor¬
sitzende der sozialdemokratischen Studentenschaft , Dr . F r i e d l ä n-
der , wurde wieder gewählt . Die Konferenz nahm schließlich zu
dem preußischen Studentenkonflikt eine Entschließung an , in der ,
das energische Vorgeben des preußischen Landtages und vor ollem
der sozialdemokratischen Landtagsfraktion begrübt wird . Dem
Vorstand der deutschen Studentenschaft wird der Vorwurf gemacht ,
daß er durch seine reaktionäre antisemitische Einstellung den Ge¬
danken der studentischen Selbstverwaltung schwer geschädigt habe.
Dadurch sei auch der Beweis erbracht, daß es für die sozialdemo¬
kratischen Studenten außerhalb Preußens unmöglich sek , in der
derzeitigen deutschen Studentenschaft mitzuarbeiten .
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vor 25 Jahren
Der „ schlichte Mann aus der Werkstatt"

Der Bürgerblock , wie er heute im Reiche herrscht , stammt nicht
erst aus dieser Zeit . Vor genau einem Vierteljahrbundert war die
gleiche Regierungskoalition am Ruder , wenn ihre parlamentarische
Herrschaft auch durch das halbabsolutistische System notdürftig ver¬
schleiert wurde . Zentrum , Nationalliberale und die Konservativen ,
die sich heute schamhaft „deutschnational " nennen , bildeten damals
den gleichen Jnterestenblock zur Erhöhung der Sungerzölle , wie er
in diesem Jahre aus gleichem innerem Grunde zustande kam.

Auf dem Lande lastete eine schwere Wirtschaftskrise . Die
Arbeitslosigkeit war erschreckend groß . Eine Arbeitslosenunter¬
stützung war so gut wie unbekannt , soweit nicht die Gewerkschaften
für ihre Mitglieder mit Unterstützungen im Falle der Not eingrei -
fen konnten . Das Kaiserreich hatte Millionen und Abermillionen
für das „stolze Kriegsheer " und die Marine übrig , auch noch für
agrarische Liebesgaben , die Opfer der Wirtschaftskrisen überlieh es
jedoch seelenruhig der entrechteten Armenpflege . Während rings
im Lande die soziale Not zum Himmel schrie, knüppelte der Zoll -
Iblock im Reichstag die sozialistische Opposition gegen den Zolltarif
nieder , der eine neue Teuerungswelle von ungeheuren Ausmahen
ankündigte .

In dieser Zeit der aufgewühlten Leidenschaften fühlte sich
Wilhelm II . ganz in seinem Element . Während der kritischen
Herbstmonate des Jahres 1962 reiste er im Lande umher und hielt
seine bekannten Reden gegen die Sozialdemokratie . In Essen for¬
derte er die Arbeiter auf , das „Tischtuch zwischen sich und diesen
Leuten zu zerschneiden "

, die „bisher als Deutsche gegolten haben ,
jetzt aber dieses Namens unwürdig sind"

. Der schwere wirtschaft¬
liche Druck, der auf der Arbeiterschaft lastete , in Verbindung mit
dieser wilhelminischen Redseligkeit , schien den scharfmacherischen
Unternehmern ein Himmelsgeschenk zu sein . Um die Arbeiter zu
zersplittern , kamen sie auf den niederträchtigen Gedanken , in den
Erohbetriebcn Huldigungsadresscn an Wilbelm aufzulegen und
den Arbeitern die Unterzeichnung zu „empfehlen "

. Wer sich wei¬
gerte , wurde entlassen . Unter solchem Druck kamen dann die merk¬
würdigsten Dokumente der Ergebenheit zustande . Es kümmerte
die Veranstalter dieser Schwindeladresien nichts , wenn die Unter¬
schriften von vornhernin dadurch entwertet wurden , dah an man¬
chen Orten sozialdemokratische Vertrauensleute offen die Parole
ausgaben : „Man will euch durch Androhung der Arbeitslosigkeit
zur Lüge zwingen , also unterschreibt , denn eine erzwungene Un¬
terschrift ist keine Unterschrift !"

Einen besonderen Streich leistete sich die Unternehmerschaft in
der Breslauer Metallindustrie . Gerade in Schlesien war die Not
besonders groh . Auf diese Tatsache bauten die ordenssüchtigen
Unternehmer ihren Plan . Sie vrehten aus den Vorständen der
Betriebskrankenkasien eine Reihe von abhängigen Arbeitern , dem
Kaiser , der seine Agitationsreise gegen die Sozialdemokratie durch
ein Jagdvergnügen in Oberschlesien unterbrochen hatte , bei der
Durchreise in Breslau eine „Huldigung " darzubringen . Auf dem
Bahnhöfe muhte am 6 . Dezember 1902 ein freisinniger Vorarbeiter
an den Kaiser folgende vorher im Polizeipräsidium schriftlich auf¬
gesetzte „Ansprache " halten :

„Mehrere tausend Arbeiter der Breslauer Waggonfabriken
und Maschincnbauanstalten bitten . Eurer Majestät die untertänig¬
sten Huldigungen darbringen zu dürfen . Das Vertrauen , welches
Eure Majestät in der Essener Rede den deutschen Arbeitern schen¬
ken , hat uns mit tiefempfundenem ehrfurchtsvollem Dank erfüllt .
Wir geloben Eurer Majestät unentwegte Treue und bitten zu Gott ,
er möge eure Majestät segnen und schützen immerdar !"

Auf eine so schmalzige Ansprache muhte Wilhelm seiner ganzen
Veranlagung nach mit einer gepfefferten Rede antworten . Ange¬
sichts der Arbeitslosigkeit und der ungeheuren Not im Lande er¬
zählte er der Delegation , wie herrlich weit die Arbeiter es bereits
gebracht hätten :

„Ihr dürft frendig an Eure Brust schlagen und Eures Standes
froh sein . Durch die herrliche Botschaft des grohen Kaisers ein¬
geleitet , ist von mir die soziale Gesetzgebung weiteraeführt , durch
die für die Arbeiter eine gesicherte und gute Existenzbedingung
geschaffen worden bis ins Alter hinein unter Auferlegung der oft
bedeutenden Opfern für die Arbeitgeber . . . Jahrelang habt ihr
und eure deutschen Brüder euch durch die Agitatoren der Sozia¬
listen in dem Wahn erhalten lasten , dah ihr für nichts geachtet
und nicht in der Lage sein würdet , euren berechtigten Jnteresten
Gehör zu verschaffen zur Verbesterung eurer Lage . Das ist eine
grobe Lüge und ein schwerer Irrtum . Statt euch objektiv zu ver¬
treten , haben diese Agitatoren euch aufzuhehen versucht gegen eure

Der falsche Prinz
Leben und Abenteuer von Harry Domela
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26 lFortletzung . )
Der Hausherr erwartete mich in der Bibliothek , einem in

dunkler Eiche gehaltenen Raum . Er zeigte mir einige besonders
wertvolle Bände . Daneben lagen neuere Bücher , mein Blick fiel
auf Noskes Buch : „Von Kiel bis Kavv .

"
„Ihm haben wir viel zu

verdanken "
, jagte ich mit einem Hinweis auf das Buch . „Er und

Ebert sind diejenigen gewesen , die Deutschland 1918 vor dem Un¬
tergang gerettet haben .

" Der Kommerzienrat sah mich überrascht
an , sagte jedoch nichts . Verlegen rückte er ein paar Bücher hin und
her . Ich merkte , dah er etwas sagen wollte , jedoch wußte er zu¬
nächst nicht was . Ich fuhr daher fort : „Es ist seit jeher meine
Ansicht gewesen , dah wir Hohenzollern nur dann verlangen können ,
gerecht beurteilt zu werden , wenn wir auch diejenigen gerecht beur¬
teilen , die nach uns gekommen sind , zumal sie uns vor dem Aller -
schlimmsten bewahrt haben . Wir können sie viel eher gerecht be¬
urteilen als die verbissenen , durch irgend welche Schicksalsschlüge
verbitterten Parteigänger der Linken .

" Nervös trommelte der
Kommerzienrat mit den Fingern auf einem Buche herum . Noch
immer sagte er nichts . Wir schwiegen beide . Dann begann er :
„ Ich habe dies offene Wort von Ihnen nicht erwartet . Ich danke
Ihnen , dah Sie es ausgesprochen haben . Ich halte Ebert für einen
der anständigsten Menschen , die wir seit langer Zeit im politischen
Leben gesehen haben . Wie leicht wäre es ihm nach seiner Ver¬
gangenheit gewesen , radikale Politik zu treiben . Statt besten bat
er Mahhalten und Befriedigung der Geister angestrebt . Von seinen
eigenen Leuten drum gescholten , erntete er für seine Klugheit wenig
Dank ." Durch diesen kurzen Gedankenaustausch war eine Stimmung
geschaffen , die uns einander näherbrachte . Ich war auch nicht mehr
im mindesten besangen . Ich war Prinz , Prinz auch diesem klugen
Manne gegenüber . Mit nervöser Lebhaftigkeit trat jetzt Mrs .
Harkott zur Türe ein . Damit war " die Intimität unserer Unterhal¬
tung zerrissen . Wir entschlossen uns , in einem Nebenzimmer Platz
zu nehmen . Der Kommerzienrat begann aus einem Buche die Ge¬
schichte der Kreuzburg vorzulesen .

Durch ein Mädchen wurde zum Abendesten gebeten . Der Tisch
war bürgerlich - einfach , aber gut . Solider Reichtum umgab mich
hier , wohin ich nur sah . Keinerlei Aufmachung wie in Gotha .
Wenig „dienende Geister "

, ssiach dem Esten nahmen wir in einem
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ßin Kampf um den Tarifvertrag
Eine gewcrkschattsfeindliche Firma

Bei der . Errichtung der Singer Nähmaschinenfabrik im Jahre
1903 war sie ein Zweiggeschäft der amerikanischen „Singer Manu¬
facturing Company " in den Bereinigten Staaten . Vertragsgemäß
rnüsten wichtige Teile für Spezialmaschinen fertig von Amerika
bezogen werden . Das Werk in Wittenberge darf keine anderen
Maschinen Herstellen , als sie die amerikanische Singer Co . fabri¬
ziert . Im Jahre 1920 kam es wegen Lohndifferenzen zu einem
erbitterten Kampf , der sich bis in das Jahr 1921 ausdehnte . Alle
Versuche , diesen Streitfall durch Verhandlungen beizulegen , waren
vergeblich . Der Direktor Starke lieh durch den Obmann des
Betriebsrat den von auswärts gekommenen Organisationsoertre¬
tern erklären , dah die Singer -Firma aus Prinzip nicht mit Ge¬
werkschaftsvertretern verhandelt .

Trotz aller Machenschaften war es bis Ende 1923 nicht geglückt ,
an dem Achtstundentag zu rütteln . Aber getreu der reaktionären
Einstellung der deutschen Unternehmer unternahm auch die Singer -
Direktion Anfang 1921 den

Borstoh gegen die 48stündige Arbeitswoche .
In einer Mitteilung an den Betriebsrat erklärte die Firma ,

dah der damals bestehende vertragslose Zustand beendet werde ,
wenn die Arbeiter die neunstündige Arbeits anerkennen .

In diesem Schriftstück trat der nackte Herrenstandpunkt zutage .
Verkürzt muh gearbeitet werden ! Absatz ist nicht vorhanden ! ( ? )
Die Verlängerung der Arbeitszeit sollte aber trotzdem durch die
Aussperrung erzwungen werden . Die Arbeitszeit wurde entspre¬
chend der Arbeitszeitverordnnng festgelegt . Darüber hinaus 54
Stunden nach Verfügung der Direktion , ohne Mitwirkung des Be¬
triebsrats , ohne lleberstungcnzuschlag . Außerdem für 60 Tage
im Jahre bis zu 60 Stunden ohne Mitwirkung des Betriebsrats .

Ebenso traten beträchtliche Berdienstschmälerungen ein . Der
Austritt aus der Ortskrankenlasse sollte vollzogen und eine Be¬
triebskrankenkaste gebildet werden . Auch der Urlaub sollte neu
„geregelt " werden . Die Arbeiter muhten einzeln schriftlich ihr Ein¬
verständnis erklären . Die Fabriktore wurden geöffnet , die Firma
batte gesiegt .

Ein besonderes Kapitel stellt noch die Steuerscheu dieses Un¬
ternehmens dar . Angeblich macht diese Firma

bei über 3000 Beschäftigten keine lleberschüffe .
Die „deutsche" Firma genoh bisher Steuerfreiheit , und als der
Magistrat untbr Führung eines sozialdemokratischen Bürgermeisters
auch dieses Grohunternehmen zu Leistungen beranziehen wollte ,
antworteten die Herren von der Direktion mit einem Abbruch der
Beziehungen zum Magistrat und Boykott des städtischen Arbeits¬
nachweises ! Der Zustand , dah die Einstellungen nach persönlicher
Gunst erfolgen , dauert heute noch an .

Natürlich durfte auch die Singer A .-G . bei der Förderung des
Wcrksgemeinschaftsschwindels nicht fehlen . Die Singer - Betriebe
entwickeln sich zu einem Eldorado für Hakenkreuzler , Vaterlän¬
dische und Gelbe jeder Art . In Sportvereinen , Kegelklubs und
Gesangvereinen mit vorzensierten Licdcrprogrammen wurde die
„Eemeinschastsidee " hochgeväxvelt , die in der Organisation wieder¬
erstarkten Belegschaften aber gaben bei den Betricbswablen 1926
die richtige Antwort . Mit überwältigender Mehrheit wurden die
Vertreter der Gewerkschaften gewählt .

Die Singer A .- E . lehnte bisher jeden Tarifvertrag mit der

Die Arbeiter muhten sich. ."" VrU
Als Kündigungsfrist

organisierten Arbeiterschaft ab .
trieblichen Lohnabkommen begnügen . Als Runolgungsir, !- - «t(
BA die Direktion eine Kalenderwoche Vorbehalten . Hiervon

6c | tl
ä$ct>sie am 24. Dezember 1926 Gebrauch . Der Arbeiterrat
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die Kündigung des Lohnabkommens und erwartete die neuen
besterungsvorschläge bis zum 5 . Januar 1927 ._ Ihre schriftUA,^ ,
gereichten Vorschläge blieben unbeachtet . Der Schlichtung -^ ,
schuh in Wittenberge übertrug den Streitfall dem am»
Schlichter der Provinz . e{j,

Nach wochenlangem Abwarten griffen die Gewerkschaften
Die Vorschläge der Gewerkschaften verlangten die

Rückkehr zum Achtstundentag und 19 Prozent Lohnerhöhung
üveil'Der Einladung des Schlichters leistete die Firma ausnabms -

Folge . Der Firma wurde anheimgegeben , mit den GewerksH"
einen Tarifvertrag abzuschliehen , andernfalls der Schlichtung ^ " - « ya
schuh den Abschluh vollziehen mühte . Als Frist waren drer h«
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gesetzt. Die Singer -Leitung traf keine Anstalt , um zu
Tarifabschluh zu kommen . Von den Gewerkschaften wurde eE ,
der Schlichtungsausschuh in Anspruch genommen . Untere ^ ,

>en
%

batte sich bei der Singer -Direktion eine Wandlung vollzogen
jeder Organisation feindlich gegenllberstebenden Singer - Direkt "

^ ,
Brandenburgischen Metallindustrie "waren unter die Fitiche des

Verbandes geflüchtet .
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Die neuen Verhandlungen scheiterten sofort an der Arve ^

zeitfrage . Zu allem anderen war genügend Vollmacht g
Ein Zurückweichen von der 54stündigen aus die 48stündige ^
woche liege außerhalb jeder Vcrhandlungsmöglichkeit . Der £ eI. J
vor dem Schlichtungsausschuh war auf den 4 . Avril 1927 an

^ ^Am ^ 1 . März gab die Singer - Direktion durch Anschlag ^ am
zen Brett bekannt , dah sie eine Lohnerhöhung von 19 Prozent
nehme . Der 2 . April brachte eine neue Ueberraschung ."'
selben Wege wurde die Belegschaft unterrichtet , daß mit
4 . Avril , die Arbeitszeit täglich um eine Stunde verkürzt sei , *’*
nach nur 48 Stunden in der , Woche betrage . Infolge dieser
ständnisse sah der Schlichtungsausschuh von einer SvruchfällunS ±

Die Gegenseite glaubte , mit Diesem Schachzug die
schäften abgewimmelt zu haben . Sie bot der Betriebsoertre -

^ein neues Abkommen an . Der Arbeiterrat lehnte die 2IA
nung des Lohnabkommens ab und verwies auf den eingeisE ^Tarifvertrag der Gewerkschaften . Sie , die schärfste Gegner ." «
Arbeiterorganisationen , sah sich gezwungen , Mitglied des Bra ""si ,

»et
burgischen Metallindustncllen - Vcrbandes zu werden . Erst jetzt

der Weg zum Abschluß eines Tarifvertrages frei
und der Manteltarif der Provinz Brandenburg für das
gewerebe wurde auch auf den Singer - Betrieb übernommen
teilweise noch verbessert . Damit war die Singer -Berwau "

,
gegen ihren Willen in ein Tarifverhältnis bineingekommen , ^
das sie sich seit Jahr und Tag gesträubt hatte .

- o ist das wahre Gesicht einer Firma , die es weit pWAft
nntl WmortPn a, , XJ/t in 1** 1.
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’6i0(weist , irgendwie von Amerika beeinflußt zu sein und die in h
1

Anpreisungen und Eingaben an Behörden nicht genug ihren < j^
s

scheu " Charakter , ihre deutsche Belegschaft und ihr deutsches Lj ,
hilft fftnn ( tnb nonetM hinbutt betonen kann . Ihrem Hah gegen die vorwärtsstrebenden r|£, 1#,^ Ul
oraanrüerten Arbeite » m» Kie sie Danl tfiniAr . Hom; der "organisierten Arbeiter muhte sie Dank des Einschreitens der
werkschaften Zügel anlcgen .

Arbeitgeber , die anderen Stände , gegen Thron und Altar , und
euch zugleich auf das rücksichtsloseste ausgebeutet , terrorisiert und
geknechtet , um ihre Macht zu stärken . . Mit solchen Menschen
könnt und dürft ihr als ehrliebende Männer nichts mehr zu tun
haben und nicht mehr von ihnen euch leiten lasten . Nein ! Sendet
uns eure Freunde und Kameraden aus eurer Mitte , den einfachen ,
schlichten Mann aus der Werkstatt , der euer Vertrauen besitzt, in
die Volksvertretung, ' der stebe ein für eure Wünsche und Inter¬
essen, und freudig werden wir ihn willkommen heißen als Arbei -
tcrvertreter des deutschen Arbeiterstandes , nicht als Sozialdemo¬
kraten . . ."

Da der Apfel bekanntlich nicht weit vom Stamme fällt , so
muhte auch der damals 29jährige Kronprinz sich bemerkbar machen .
Auch ihm hatte man eine solche Devutationskomödie vorgespiegelt ,
und er veröffentlichte zum Dank dafür in dem Lokalblättchen von
Oels „An die Arbeiter meiner Stadt Oels !" eine Erklärung , in
der es hieh : „Ihr beweist dadurch , dah keine Gemeinschaft zwischen
euch . und jenen Elenden bestanden hat oder je bestehen wird und
dah ihr gesonnen seid , treu zu eurem Kaiser und Vaterlande zu
sieben .

"

Dies Wort von den „Elenden " und jenes von dem „schlichten
Mann aus der Werkstatt " gehört zu jenen , von denen die Sprecher
sehr bald wünschten , dah sie nie gefallen wären . Denn während

im Dezember der Kaiser und sein Spröhling so demonstrali "
^

den Parteikampf gegen die Sozialdemokratie eingriffen , tobl^

bet
> tvrn puueitampT gegen ore voziaroemorraile emgrMen , iw ' & ‘

Reichstag der Obstruktionskampf um den Zolltarif , stand die - j
Itrttlhöntnffftii « im CSS«. M « H4Ö * « l ^ chzialdemokratie im vordersten Treffen für die Interessen de»
aernden und blifrfi QIrfwMtafrtRäf «*tt nntageraden und durch Arbeitslosigkeit aufs schwerste gefäb «^ ,!
Volkes . Dazu stand der Wahlkampf von 1903 bevor . Der

- SDl

Mann aus der Werkstatt " wurde das Schlagwort der Sozial -'
Iratie für den Wahlkampf . Wilhelm II . erwies sich so
beste Agitator für die Sozialdemokratie . Von 2 107 000 jü
und 58 Mandaten , die sie im Jahre 1898 erhalten hatte , -
aus 3 020 000 Stimmen und .81 Mandate . Das war die Am" ,
des „schlichten einfachen Mannes " auf die Kaiserrede ! > hiDiese Erinnerung an Wilhelms Werbetätigkeit für die fhiit
dcmokratie vor einem Vierteljahrbundert ist gerade gege" ^ ?^ jNg >
von besonderem Interesse . Wieder herrscht die gleiche PartU, , *3 «
stellation , die damals den Kaiser vor ihren Wagen spannte
Führung der konservativen Deutschnationalen macht sich ,cjuutuuu uec luiiieiuuuuen 4Jeui | ujmnumuien matpr ' -tit “

Scharfmachertum der Schwerindustrie breit . Aber wieder ^ t JjJ
in wenigen Monaten eine « rohe Generalabrechnung .
„ schlichte Mann aus der Werkstatt " wird 1928 Gelegenheit ^

il"1'! LS .

)« ** .« i
dem Vürgerblock von heute die Quittung in gleicher
schreiben , wie seine Kameraden und Vorfahren im Jahre

andern Zimmer vorm Kamin Platz . Mrs . Harkott , die seit vierzig
Jahren in Amerika lebte , sprach sehr lebendig über amerikanische
Verhältnisse . Dann kamen wir aus Dichter und Lyrik zu sprechen .
Mrs . Harkott wollte gern einige deutsche Volkslieder hören . Ein
Mädchen brachte ein prächtiges Gramovhon , ich kurbelte an , und
bald waren wir in der sentimentalsten Stimmung . Mrs . Harkott
bekam Tränen in die Augen . Als die beiden nun anfingen , Erin¬
nerungen aus der Jugendzeit auszutauschen , kam ich mir störend
vor und bat , mich einige Minuten entfernen zu dürfen .

Wir frühstückten . Dann wurde uns die Burg gezeigt ^
Burgherr hatte alles im ursprünglichen Zustand belassen . Aw

Als ich nach einem kleinen Spaziergang zurückkam , tauschten die
beiden Jugendgesvielen noch immer ihre Erinnerungen aus . Ich
hörte , in mich zurückgezogen , zu . Wir waren schon bei der zweiten
Flasche angekommen , als Mrs . Harkott mich unvermittelt fragte :
„Sie sind doch wicht bloh ein einfacher Baron Korff ? !" Ueberrascht
fragte ich sie, wie sie aus eine so seltsame Vermutung komme . „Nun "

,
erwiderte sie , „ ich merke aus Ihrer ganzen Art , dah Sie kein „ge¬
wöhnlicher Mensch " sind .

" Ich lächelte . Offenbar war mein In¬
kognito , das der Gastgeber so streng gewahrt hatte , doch irgendwie
gelüstet worden . Ich gab also zu , der Sohn des Kronprinzen zu
sein . Die Amerikanerin war ganz aufgeregt . „Au ! Das hät ê ich
mir nicht träumen lasten . Ein vreuhischer Prinz . Welche Ueber -
raschung !" Mrs . Harkott trat mit groher Geste an mich heran und
drückte mir feierlich die Hand . Sie kam aus dem Verwundern
nicht heraus „Das hätte ich mir nicht gedacht !" ' sagte sie immer
wieder . Die Stimmung wurde jetzt glänzend . Die Amerikanerin
zeigte , wie burschikos sie sein konnte . Lebenslustig und äuberst
temperamentvoll , verfuhr sie mit mir , als ob sie nach langen Jah¬
ren einem alten Bekannten wiederbegegnet wäre . Beim Schlafen¬
gehen wurde vereinbart , dab jeder io lange schlafen könne , wie
er wolle .

Am nächsten Morgen — ich war um halb acht schon aus den
Beinen — war drauhen Sonntagsstimmung . Ein herrliches Wet¬
ter ! Ich nahm einen kleinen Jmbib und machte einen kurzen Spa¬
ziergang . Als ich zurückkam schlief noch alles . Ich gehe daher zum
Friseur ins Dorf . Auf der Burg wieder angelangt , begrübt mich
Mrs . Harkott und fragt , wie ich angeredet sein wolle . „Um Gottes
willen keine langen Anreden ! Nennen sie mich einfach Prinz .
So bin ich es seit Jahren gewöhnt "

. — „Ja wissen Sie, " erwiderte
sie , „ ich bin eine demokratische Amerikanerin . Königliche Hoheit
ist mir zu lang und vabt mir nicht . Also Prinz . Wir bummelten
etwas über den Schlohhof und lachen in einem fort . Sie hatte eine
wirklich nette Art , sich zu geben , und wir vertrugen uns glänzend .
Um zehn Uhr erschien der Hausherr .

sten gefiel mir das Zimmer der heiligen Elisabeth . Im
zur überladenen Wartburg , wo ihr Zimmer wie ein Kräme
aussieht — ich hatte sie vor Jahren von Erfurt aus einmal

K

, war hier noch alles wie vor fünfhundert Jahren . In beM $ !, ^
'

stand nichts als ein Altar . Der Kommerzienrat benutzte
Kapelle . „Ich habe lediglich die Absicht , zwei Wände mit cM„ $
Bildern aus dem Leben der heiligen Elisabeth auszuschmücke» ' ß
herte er . Ich versicherte , dah mir die Kreuzburg weit bester » jj»
als die Wartburg . Darauf sahen wir uns den Rittersaal
Leipziger Künstler hatte hierfür einige Bilder gemalt . Zrae '

^
füllten schon eine Wand aus . Das eine stellte den AufbruV ^ js»

'
Ritters von der Kreuzburg in den Kreuzzug dar , die bailis " tzck
beth gab ihm das Geleit . Das Gesicht des Ritters olich ^

"
^

Komnicrzienrats , der heiligen Elisabeth hatte er das Gesich '

verstorbenen Gattin geben lassen .
Währenddes liefen die Dackel , die hier jede Freiheit

mit vielem Gebell und Gekläff um uns herum und krochen # J
«

bin . — Der Kommerzienrat sagte auf einmal zu Mrs .
mir : „Ich sehe, Sie vertragen sich ausgezeichnet . Ich hätte
erwartet , dah eine demokratische Amerikanerin und ein Py

”

Prinz so gut miteinander auskommen würden ." Wir nlUvy^ ^ ie
Haft darüber lachen , zumal er es auf eine so lustige Art oo #

e<-ou ; üuvyit iiui . wiuuu/t uc |uiuuu ' A
mit ihr auskommen . „Wissen Sie was ? " sagte der
„ ich fahre heute nach Erfurt und muß morgen nach
Mistreß Sarkott kommt mit . Da Sie nach Potsdam surv ^ ^
Prinz , kommen Sie ja über Magdeburg , wollen Sie sich A ,
s. _ i : _ ir _ i _ _ _ r. c _ o « nji r. . a »dortiges Unternehmen ansehcn ? " Ich sagte bereitwillig
werden mir hoffentlich im Sommer die Freude machen , Lfa "1'

zu sein . Sie können dann hier leben , ganz wie es Ebnest ^
Er zeigte mir ein kleines Häuschen , das etwas vom 1 ,*3
sondert lag und entzückend eingerichtet war . „Hier
jungen Herren unterzubringen . Bleiben Sie , solange als , üj^ Hr>in A«l rtff Im ttt 11 .s Vbehagt .

" Ein namenlos bitteres Gefühl quoll in „b - , (t
Prinz batte doch alles . Ob mir , dem Harry Domela ,
angeboten hätte ? Wo mochte ich im Sommer sein ? ^
Lage ? itf<

Ein Dienerr kam und meldete , der Photograph aus
ingen vor das Tor und wurden dort aulosei da . Wtr gingen vor das Tor und wurden dort

Nachher machte er im Garten noch zwei Aufnahmen von ^
demokratische Amerika , der deutsche Erohbürger und das

In
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Deutscher ReichstagI
' ? '"> 10 . Dez . Zweieinhalb Jahre nachdem die Sozialdemo -

° Entschädigung von 715 Millionen Mark an die Nuhr -
nt Ü** . Jur Debatte gestellt hatte , beschäftigte sich endlich der

fco1" L° den Ergebnissen der varlamentarischen Untersuchung.
^ "uses an diesen wichtigen Verhandlungen war

tätifl11
^ 3® ßeting. Zwar war die Linke und die Mitte etwas bes-

, Dsl
° aber bei der Volksvartei war zeitweise nur ein einziger

ch ^ ^ 'er , der als Redner gellende Abg. Winnefeld , anwesend.
»E ^ ^eutschnationalen batte sich stundenlang die ganze Fraktion
tli°s . »nt Redner , v. Lindeiner Wildau , entfernt , dem ein einri -

^5 3 ^ " Oegen Gesellschaft leistete ."
^ dnerreibe eröffnete der sozialdemokratische Bergarbeiter -
dxberts . Er zeigte die verbeerende wirtschaftliche und

J;e
. Politik der deutschen Schwerindustrie vom Ende des

He'
5 5Um dbs passiven Widerstandes . Wenn Frank -

ing. ,
^

Ue Politik der deutschen Schwerindustrie vom Ende des
Hzum Abbruch des passiven Widerstandes . Wenn Frank -

verhängnisvollen Einbruch in das Ruhrgebiet unter -
8 pj < ^ eabe , so sei dies nur dadurch möglich , daß die Schwer¬
in »» ""rch Inflation und Sabotage der Reparation diesen

ern^ ^ ' " marsch erst möglich gemacht hat . Für die Deutsch -

aü

rtzeß? Ivrach der Abg. Lindeiner -Wildau , der unter offenkun
, : k - . ^ ung des Tatbestandes die damaligen sozialdemokrati-
•kto- J ^ fter Robert Schmidt, Sollmann und Radbruch für die
iell^ en mitverantwortlich machen wollte. Die einfach klar ver-
seit* «i

* ^ at 'a (̂ en sind wie folgt :
^ 'verständlich verpflichtete sich das Reich , die effektiven Re-

tWf » dlieferungen zu vergüten , die die Ruhrindustriellen an die
o ^ 'en leisteten. Die entsprechenden Leistungen wurden

^
Hst n

iQ uuch auf dem Revarationskonto gutgeschrieben. Dar -
gar kein Streit und selbstverständlich haben die dama-

i ^ demokratischen Reichsminister diesen moralischen An-
itti Puhrindustriellen anerkannt Was aber der Reichsregie-

Ctresemann und Luther zum Vorwurf gemacht werden
' ■3$ " ü)

0165 ’ haben die Rnhrindustriellen gegenüber den an-
ßß ^ ^ ^ ' schädigenden Volksteilcn bevorzugt, haben höhere Sum -

Jj . als notwendig war und haben dies heimlich getan ,
cetujj

*
^

» dies ihre Pflicht war , eine Vorlage an den Reichstag zu
&et • " uOen diesen Dingen ist kein sozialdemokratischer Mi -

w Hib
'0t gewesen , da sie schon am 1 . November 1923 demisio

* ** ■■*
' "

sozialdemokratische Reichstagsfraktion , sondern
Hii

'
i* °e ^ geordnete bes Reichstages weih, daß die fozial-

ttj
*en Reichsminister für diese Dinge keinerlei Verantwor -

1
i; . Selbstverständlich weiß das auch Herr Lindeiner ^

,
ICn- Außerdem haben ste in der letzten Kabinettssitzung,° teilnehmen konnten , ihre starken Bedenken gegen die ge -

»i, "dsnachungen durch Stimmenthaltung kundgetan. Nicht
rdern

live Abgeordnete des Reichstages weiß, daß die fozial-

henn als ihn Robert Schmidt in einer persönlichen Bemer¬
kst j^ .E> wußte der deutschnationale Abgeordnete nur mit eini «
i&if j

^»Senden Redensarten zu erwidern .
^ H î

3 Zentrum sprach der Abg. Esser, der bei aller Zurück -
Lj« , 3 Ton auch die Bevorzugung der Industriellen zugeben

* pP i||K
Ut der deutsche volksvarteiliche gelbe Arbeiterführer

1
!(« ânb a^e3 ’ n Hefter Ordnung und sang ein Loblied auf

^0 udigen Ruhrindustriellen . Eine sehr entschiedene Rede
i« noch der Abg. Dietrich-Baden (Dem.) , der aussvrach,

- ^ Tat die Ruhrindustriellen viele Millionen Mark zuviel
b? ? tten . — Nachdem noch der sozialdemokratische Abg. Ro-

0 , t und der dcutschnationale Abg . Lindeiner -Wilda « sich
ja Aen Erklärungen ausgesprochen hatten , wurde die Sit -
* ®iontaa 15 Uhr vertagt .

„
Das neue Krastfahrieuasteuergesetz

ti n
^ uerausschuh des Reichstags verabschiedete am Samstag'

si< ^ , .?!ung das Kraftfahrzeugsteuergesetz. Die Steuerfreiheit"
,ft h , wurde erweitert . * : ,i * '~Sie gilt künftig bis zu 200obom

selbst wurden unverändert angenommen undm« , v*v l* Mivvii uiiHuivuimvu uuv
i, >n . .. Krafträder auf 8 Mark , für Personenkraftwagen auf. ~ ' . . ‘ “

| i(^ f »
u
(
“ 0cn und Omnibusse ohne Luftreifen tritt ein Zuschlag

<lfit<
>

ff *1* hinzu. Der allgemeine Zuschlag zur Kraftfabrzeug -
° 13 des Finanzausgleichsgesetzes wurde in Abweichung

u ^ „»^ brungsvorlage für das Rechnungsjahr 1928 auf 20, für"'
htf ! ltBs ioör 1929 auf 15 Prozent festgesetzt. Von Bedeutung

Äi Neufassung des § 20 Abs . 4 , durch den ausgeschlossen
“ iVfe »»' *3 öugelassene Töven durch die Abänderung des
ft / künftig höher besteuert werden als bisher .

-

i J r

te>
;il*

(!

Sie haben es eilia
ht des Bürgerblocks, in den letzten Monaten des der

• Irn, ^ ibenden Reichstages möglichst viele Gesetze durchzu -
tmmer stärke : hervor . Man fürchtet die veränderte

öes ueuen Reichstages . Jetzt verlangt der Reichs-unter
,

dem D ^u ck der Wirtschaftsvartei , daß

^ inem Bilde ! Der Kommerzienrat entschuldigte sich
!» r!0? * noch mit dem Bürgermeister des Dorfes einige

Zwischen , Woblfabrtsangelegenbeiten . Als ich später
fragte mich der Kommerzienrat , ob er mich dem

Hs s. lcr - -- - -
beni,..DotlteUen wlle.

Sti ■
Ich war damit einverstanden . „Ja ,

j. -i |teIr «Run denn , als Prinz Wilhelm . . “ Als er
W « « “ er Bürgermeister : „Kennen Sie diesen
^ Uns

1 ’ * ®er Bürgermeister sab mich mißtrauisch von der
,
«kr " widerte : „Rein .

" — „Run , Sie werden erstaunt lein.
ilVsto- '*6 Sohn des ehemaligen deutschen Kronprinzen .

" Das
? urg»ermeisters veränderte sich , wurde länger und länger .

5 R ,: ' .
V ’ 5 Unh

^ te e1 , tDa3 stch sebörte . Er machte einen artigen
Snat

®erneis *e stch kurz . Jedoch war keinerlei Kriecherei

' ^ ' ^
.
n 9U uni ) re *^ le istur freundlich die Hand. Die

'Hj seines Benehmens brachte ihn ganz durcheinander.

1 |iq rurz. ^ eooa> war reineriel srriecyerei
0 * Nlbem n' mu ^ ' e nur " icht , wie er sich verhalten sollte .

s? 3110 ' mit einem leibhaftigen Zollernvrinzen an einem
Wenn das seine Genosien erführen ! Er fühlte

g»t in seiner Haut . Mit einem unendlich langen
,r«ik ^ ' t '! tzn . t'3 '- mir . Ich sah , wie unangenehm ihm meine An-
Ut9' ?»s> Doch zum Abschied schüttelte er mir herzlich die
Û ' Sonm -

1 ^ tlich erfreut , auch rein gar nichts von einem
,ei" ^ lz 3 X} bemerkt zu haben . Rach dem Weggang des Bür -
$ J 5 b»r„

l[ten wir zu Mittag . Der Kommerzienrat lud nlich
pj , et

n®ers ein, den Abend mit ihm in Erfurt zu ver-
0- k

*1* Ion
113 no <̂ 0em einige Tage mit mir Zusammensein,'

W: ^ Mn «
n

~e
.
n wir nach Magdeburg fahren . Gleichzeitig wteder-

t>'{ • J ket Einladung für den Sommer .
" •ü ^ 8Q^ rt

.
bQ^ te ^ über meine Zukunft nach . Blitzartig

t V ''Me «
65 ^ tbheriges Leben an mir vorüber . Was bedeutete

0 ’
»n ^nseahnte neue Leben? War ich nicht ein Fremd -

t t'
Qjbet r . iUnd mußte nicht mein Absturz um so nieder-

J ctn » ie mehr ich mich mit diesem Leben des Glanzes
r

i° schmerzhafter, je mehr der schönen Tage ver-
tfi ^ Jih k^ tUe mir vor dem alten , dumpfen Leben im Schat-
»k i ^ NiK ?" 3 ^ Lichte , das Sonnige , das Glanzvolle gesehen ,

wehr ins Dunkel zurück . . .
*x Geschwindigkeit sauste das Auto weiter . Bei der
" chen unmöglich. So lieben meine Gedanken mich

Sie zehnjährige Mutter
In einem Referat im Sozialistischen Aerztebund in

Frankfurt a . M . teilte Dr . Magnus H i r s ch f e l d
einen schrecklichen Vorfall mit , den wir im folgenden
wiedergeben.

Im Osten der unbarmherzigen Steinwüste von Berlin bekam
die vor kurzem verwitwete Frau Hagen eine Aufforderung vom
Schulrektor, sich bei ihm zu melden.

Am kommenden Morgen eilte die Mutter , mit ihrer zehn¬
jährigen Tochter in die Schule. Hannchen schwieg beharrlich auf
die Frage der Mutter , was denn eigentlich geschehen sei . Wohl
irgendeine Nachlässigkeit oder freches Benehmen dem Lehrer gegen¬
über , dachte sich die Mutter . Was konnte sie schon erwarten . Wie
viele Sorgen lasteteten auf den Schultern dieser Proletarierfrau .
Der nun verstorbene Mann ihrer zweiten Ehe taugte auch nicht viel.
Schulden über Schulden hatte er hinterlasien und er soff auch . Was
konnte schon Schlimmeres geschehen als sie schon erlitten hatte . . .

Doch, denn jetzt beginnt eine wahre ernste Geschichte.
Der Rektor und Schularzt standen der Frau ernst gegenüber.

„Frau Hagen, Ihre Tochter müssen wir vom Schulunterricht dis¬
pensieren"

, sagte der Rektor . Verständnislos sah die Mutter von
einem zum andern . Da ergriff der Arzt das Wort : „Ihre Tochter
wurde gestern beim Turnunterricht ohnmächtig, ich untersuchte das
Kind und Iah zum meinem nicht geringen Erstaunen , daß es
schwanger i st

"
. Die Frau siel um wie ein Klotz . Die ersten

Worte , die sie wieder bervorbringen konnte waren : „Aber das ist
doch unmöglich, Hannchen ist doch erst zehn Jahre alt . Sie müsien
sich irren , Herr Doktor.

" Der Arzt erwiderte : „Ich wünschte , es
wäre so , es wäre dann bester für das Kind und Sie .

" Der Rektor
führte Hannchen herein , um zu fragen , wer der Vater sei. Dazu
kam er aber nicht , denn die Mutter war aufgesprungen und stürzte
sich auf sie . Die Situation sah ernst aus . Der Arzt entriß endlich
oer Mutter das Kind , das anscheinend immer noch nicht begriff,
um was es sich handelte .

„Ich habe nichts getan " schrie es . „Aus der Luft kommt
so etwas nicht" , schrie die Mutter ?" Endlich entrang sich Hannchen
der Aufschrei : „W as mein st du denn Mutter ?" Da war
es den Männern klar, daß das Kind nichts von sich wußte.

Der Arzt bat den Rektor und die Mutter , ihn mit Hannchen
allein zu lasten. Bald darauf wußte er alles . Der verstorbene
Stiefvater hatte in Abwesenheit seiner Frau das
Kind mißbraucht . Er schüchterte es ein , indem er Hannchen
Angst vor der Mutter machte und brachte ihr dann eine Tafel
Schokolade , die sie nie vorher bekommen hatte .

Der Arzt . als Mensch und Wissenschaftler hätte gern geholfen,
aber das Gesetz machte hier einen Strich durch die Rechnung. Durch
Freunde gelang es ihm , bis zum Minister zu geben, aber der
konnte ihm auch nicht helfen.

Der Fall lag nun bereits bei der Fürsorge und was dort zu
erwarten war , ist . uns zur Genüge bekannt. Der Arzt hoffte im¬
mer noch, daß dieses namenlose Elend durch eine Fehlgeburt ern
Ende nähme.

Die Mutter wehrte sich gegen die Fürsorge . Sie wußte , daß
ihr Kind gut sei und nur der Mann an dem Unglück schuld war .

Die letzten Tage batten Hannchen reif werden lasten. Unbarm¬
herzig hatte man ihr den Schleier des Unbewußtseins hinweggeril -
sen — ihr war alles Io gleichgültig. Rur hinaus aus dieser Keller¬
wohnung , aus deren Ecken die Schande schrie, weg von den dösen
Nachbarn, erlöst sein von den Fürsorgepslegerinnen , d»e sie ver¬
ständnislos quälten , nichts mehr hören von Protokollen , nicht mehr
spüren die Svinnenhände des Polizeiarztes .

Die Mutter trug Zeitungen aus und schleppte sich in ihren
kargen Freistunden durch die Gerichte und Aemter , um gegen den
8 218 zu kämpfen für ihr Kind , ihr einziges Kind , das ihr in den
letzten Tagen um vieles näher gekommen war . . . ist es doch
auch Mutter . Von allen Seiten gab man ihr gute Ratschläge, aber
sie endeten mit der Bedingung , daß sie Geld haben müste , dann
wäre es möglich , das Kind nach Oesterreich zu schaffen , aber auch
hier könne es gemacht werden . . . so was wäre doch des öfteren
vorgekommen. Manche Beamten hatten Einsicht mit der Mutter
und gaben ihr recht , daß der Staat in sozialer Fürsorge und Wob-
nungsvolitik viel zu wünschen übrig liebe , aber helfen konnte keiner.

Da verzweifelte die Frau und gab sich selber Schuld an dem
Unglück ; statt die Gesellschaft anzuklagen, verbitterte sie immer
mehr und mehr über sich selbst .

Hannchen hatte dies alles nicht erfaßt , aber geahnt . Mit ihren
zehn Jahren war sie Weib und haßte das Mitleid , das ihr entge¬
gengebracht wurde . Wie bangte ihr vor der Stunde , in der der
Zeuge ihrer Schande das Licht der Welt erblicken sollte . . . ,,war
es wirklich so arg , was mit mir geschehen ist. Da geben junge Leute
mit einem Kind und freuen sich . . . und mir ist so bang .

"
Als sie die letzte Zeitung in Müllers Briefkasten geworfen

hotte , atmete sie auf und sah in den Lichthos binunetr . Die Kinder
spielten und tollten unten herum . Was sangen ste ? „Mariechen
sab auf einem Stein . . .

"
Durch die Luft saust ein kleines Menfchenvaket und

schlägt dumpf auf das Hofplaster auf.

schleunigst noch das umstrittene Schankstättengesrtz beraten werde.
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß wird deshalb am Dienstag die
Beratung beginnen .

Die Bestrebungen des Bürgerblocks gehen ferner dabin , auch
das Mieterschutzgefetz durchzupeitschen . Die Regierungsparteien
haben bereits am Samstag durchblicken lasten, daß sie unter Auf¬
hebung der Geschäftsordnung des Wobnungsausschustes die Durch¬
beratung des Mieterlchutzgeletzes bis Weihnachten möglichst erzwin¬
gen wollen.

Riesengewinne bei Rrupp
(Die notleidende Eisenindustrie verdient 25 Prozent ihres

Aktienkapitals )
Der Krupp - Konzern, der am Mittwoch in Esten seine General¬

versammlung abgehalten hat , wies für das Jahr 1924/25 eigen
Verlust von rund 15 Millionen Mark und für das Jahr 1925/26
ein Defizit von etwas mehr als 2 Millionen Mark aus . In Er¬
innerung wird noch sein , daß sich der Konzern vor noch nicht allzu
langer Zeit um einen verbilligten Staatskredit bemüht bat , um
die notwendig gewordene wirtschaftstechnische Umstellung vorzuneh¬
men. Heute ist die Rationalisierung durchgeführt. Mit welchem
Erfolg , zeigen folgende Mitteilungen aus der Gewinn - und Ver¬
lustrechnung für das Jabr 1926/27 : Der Betriebsüberschuß stellt
sich auf 49,351 Millionen Mark . Davon gehen rund 36,3 Millionen
Mark für Steuern , Versicherungen, Wohlfahrtsausgaben , Abschrei¬
bungen usw . ab Es verbleibt demnach ein Reingewinn von
13 038 873 M. Im einzelnen gebt die Entwicklung im Krupp-
Konzern aus folgender Aufstellung hervor :

1926/27 1925/26
( in Million . Mark)

1924/25

Immobilien und Anlagen
Wertpapiere und Beteiligungen
Bankguthaben
Schuldner
Anleiheschulden
Betriebsüberschuß
Reingewinn
Verlust

Die Bilanz zeigt die typischen Merkmale der unternebmerlichen
Wirtschaftsführung von heute. Die Anlagen sind in größtem Aus¬
maß erneuert und vermehrt worden. Trotzdem ist es gelungen ,den Buchwert zu drücken . Es bat im Krupp - Konzern eine Reser-

174 168 185,6
68 55 51,6
42 14 5,01
59 38 39,7
86 48 56,25
49,35 • 33,01 32,13
13,04 — —
— 2,11 15,29

auf der Fahrt nicht mehr los . Wäre doch alles aus ! Was tust du
noch auf der Welt ? Wer kümmert sich um dich? ! Ein Gefühl gren¬
zenloser Verlastenheit überfiel mich. Um seiner eigenen Eitelkeit
» illen machte man ein grobes Gepräge mit mir . Was war ich
ihnen als Mensch ? Nichts ! Der einzige, der mir nähergekommcn
war , der Kommerzienrat , hätte mich erst recht verachtet, falls er den
wahren Sachverhalt gekannt hätte . Und diese wohlanständigen
Menschen , die um mich herumlungerten , was waren sie anoers als
armselige Schauspieler, die ihre innere Hohlheit , ihre Charakter¬
losigkeit , ihre Lumperei geschickt mit den Fetzen der Wohlachtbarkeit
zu verdecken verstanden. Aber ich war derjenige , der draußen stand,
während ste alles ihr eigen nannten , Angehörige und .Freunde be¬
saßen. Immer weiter ging es im Sausetempo . . . Die Einladung
des Kommerzienrats . . . im Sommer . . . ! Haha ! Wo mochte
ich im Sommer sein ? Wohin ging meine Fahrt ? Mitten unter
mir fremde Menschen . . . ? Wo endet sie ? Im Sommer , wo
mochte ich mich aushalten ? ! Im Gefängnis , im Asyl , auf der Land¬
straße, wieder bei den Verworfenen . . . ! Was bist du denn ?
Ein unsteter Fremdling auf dieser Erde ! Ein Mensch , der so häß¬
liche und verächtliche Mittel , Lug und Trug , nicht scheut, nur , um
ein paar Tage des Glanzes zu genießen. Ein Mensch , der diese we¬
nigen Tage auf der Sonnenseite des Lebens mit einer unausge¬
setzten moralischen Degradierung erkaufen muß ! Dein wirkliches
Leben ist ja doch nur ein Hundeleben ! Ich fror bis ins Mark . Ich
war völlig in mich zusammengesunken. Meine Stimmung war un¬
beschreiblich . Schluß machen ! Schluß machen . . . !

So verlassen hatte ich mich wohl selten gefühlt . . . und immer
weiter ging die Fahrt . Wie ich in Eotba einfuhr , war nur ein Ge¬
danke in mir : jetzt gehst du aus dein Zimmer hinauf und machst
Schluß ! !

Als das Auto im eleganten Bogen die Rampe des Schloßhotels
berauffuhr , stürzte das ganze Personal , durch das Huvvenstgnal auf¬
merksam geworden, heraus : Portier , Diener , Kellner , voran der un¬
vermeidliche Direktor , der mit einer tiefen Verbeugung den Schlag
aufriß . „Ab , Königliche Hoheit ! Guten Abend, Herr Kommerzien¬
rat !" Die ganze befrakte Gesellschaft verbeugte sich . Ich teilte dem
Kommerzienrat und Mrs . Harkott mit , daß ich in Gotha bleiben
wolle. Der Kommerzienrat war verdutzt. Mrs . Harkott rief : „Au !
Prinz , Sie begleiten uns nicht nach Erfurt ! Geben Sie , ich bin

venbildung stattgesunden , wie ste die Wirtschaftsgeschichte kaum
kennt. Ebenso wie bei Krupp werden wohl auch die anderen Eroß-
eisenkonzern« gearbeitet haben . Die Anleiheschulden sind aller¬
dings von rund 56 Millionen Mark vor drei Jahren um 30 Mil¬
lionen Mark auf 86 Millionen Mark gestiegen. Demnach scheint
die große Expansion des Werkes mit Hilfe fremder Mittel durch-
gciührt worden zu sein . Eine solche Annahme ist aber ein Irr¬
tum . Der Vermehrung der Anleiheschulden steht aus /der anderen
Seite eine Erhöhung der Bankguthaben von rund 5 Millionen
Mark auf 42 Millionen Mark gegenüber. Das heißt mit anderen
Worten : der Kruvvkonzern bat binnen Jahresfrist eine Entschul¬
dung größten Stils durchgeführt

Allerdings kam der Friedrich Krupp AG. eine glänzende Kon¬
junktur zugute. Im Geschäftsbericht wird gesagt, daß die Kohlen¬
förderung um rund 10,5 Prozent gestiegen ist. Die Koksherstellung
konnte infolge der starken Beschäftigung der Hüttenwerke um 22
Prozent erhöht werden. Hand in Hand damit ging eine Erhöhung
in der Gewinnung von Nebenprodukten. Demgegenüber haben die
Fertigfabrikationswerkstätten zum Teil mit nur geringem Gewinn
und zum Teil sogar mit Verlust gearbeitet . Die Riesengewinne,die die Firma Friedrich Krupp AE . für das Jahr 1926/27 aufweist,
sind also Gewinne , die in der schweren Industrie , besonders in den
Stahlwerken erzielt worden sind . Angesichts der Tatsache, daß sich
die schwere Industrie heute gegen die Einführung des Achtstunden¬
tages in den Eisen- und Stahlwerken mit allen Mitteln sträubt ,muß das besonders unterstrichen werden.

Die vom Krupp - Konzern ausgewiesenen Gewinne sind ein Ka¬
pitel für sich . Der Reingewinn wird , wie schon oben bemerkt wor¬
den ist , mit rund 13 Millionen Mark ausgewiesen . Selbstverständ¬
lich ist es, daß der angegebene Reingewinn nur einen Bruchteildes wirklich erzielten Reingewinns darstellt . So bat di« Krupp
AG. neben den allgemeinen noch besondere Abschreibungen vor¬
genommen, die daraus schließen lasten, daß der wirklich erzielte
Reingewinn ungefähr zwischen 30 bis 40 Millionen Mark liege«
dürfte . Ein solcher Reingewinn bedeutet aber nur , daß der Krupp -
Konzern im Jahre 1926/27 rund % bis % seines Aktienkapitals
rein verdient hat . Da das Kohlengeschäft aus verschiedenen Grün¬
den weniger rentabel war als das Eisengeschäft und die Maschinen¬
fabriken usw . im Krupp -Konzern für die Erzielung des Rein¬
gewinns nicht in Betracht kommen , kann festgestellt werden , daß
die Riesrngewinne einzig und allein in den Eisen- und Stahl¬
werken aufgebracht worden sind . Das ist aber die Industrie , die
sich gegen Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung sträubt und
die Frivolität so weit treibt Hunderttausende von Arbeitern auf
das Pflaster werfeb zu wollen.

ganz böse ! So muß ich einen ganzen Abend unter mir wildfremden
Menschen verbringen .

" Der Kommerzienrat wurde vom Direktor
im Augenblick zu sehr in Anspruch genommen, um etwas sagen zu
können. „Aber morgen kommen doch Royal Highneß mit nach
Magdeburg ?" fuhr Mrs . Harkott fort . Der Kommerzienrat trat
hinzu : „Königliche Hoheit haben es uns versprochen ! Also , König¬
liche Hoheit , verbringen Sie den Abend gut . Morgen sehen wir
uns somit wieder .

" Ich schüttelte beiden die Hand . Der Kommer¬
zienrat stieg ein , und langsam glitt der Wagen in den Abend hinaus .
Mrs . Harkott winkte mit der Hand : „Eood evening , Royal Highneß!
Morgen Magdeburg ! Nicht vergessen !"

Ich trat nun in die Halle , die dichtgedrängt voll Menschen war .
Fünf -Uhr-Tee. Die Ankunft des Autos hatte großes Aufsehen er¬
regt . Als ich durch die Elastüre trat , brauste mir der „Sobenfried -
berger Marsch" entgegen . Vielleicht war es nur ein Zufall . Nur
schmunzelte mir der Direktor dabei zu verdächtig. „Was geruhen
Königliche Hoheit heute abend zu unternehmen ?" fragte er mich
oben auf meinem Zimmer . „Heute abend ? Weib nicht . . ." —
„Vielleicht würden Königliche Hoheit heute die Over besuchen. Es
wird der „Alte Dessauer" gegeben." — „Meinetwegen "

, antwortete
ich, nur um ihn loszuwerden . „Sehr wohl, Königliche Hoheit, ich
verständige sofort den Intendanten ." Er verschwand geräuschlos un¬
ter tiefer Verbeugung . Ich warf mich in einen Sessel und sinnierte
ovr mich hin . Schluß machen . . . Schluß machen . . . Da fiel mein
Blick urplötzlich .auf zwei Fürstenbilder , die leblos auf mich hin-
starrten . . . Was hatten die da vor mir voraus ? Waren 's nicht
auch nur Menschen wie ich ? ! Dieser gichtgevlagte, sieche Fürst in all
seinem Reichtum hätte vielleicht gerne mit mir getauscht, wenn er
meine gesunden Glieder dafür bekommen hätte ! Ich war doch noch
jung . Ich war doch gesund . . . ! Aus ? ! Aus ? ! - Rein , nur
nicht unterkriegen lasten ! Mochte kommen , was wollte ! Wer hatte
dies doch zu mir mal gesagt ? Der Kellner in der „Zoodiele" . . . !
War ich damals nicht schlimmer dran gewesen als heute , heute , wo
sie alle vor mir in Ehrfurcht örstarben ? ! Ich verglich mich mit dem
Strolche , der vor nicht zu ferner Zeit durch die Straßen Berlins
gestrichen war . Ich mußte lächeln, hellauf lachen . „Unsinn"

, rief
ich und sprang auf . „Nein !" So versuchte ich mich zu beruhigen .
Und doch blieb in mir ein letzter Rest meiner verzagten Stimmung
zurück. (Fortsetzung folgt.)
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ln sdtönen Ueihnadils - Sesdienhpadtungeii
aus unseren Spezial-Abteilungen

I

Bluse
2% Mtr . ln aparten _ .AStreif, im Geschenk - / 1(1
karton . . . .

Kleid
444 Mtr. in schöner Aus¬
musterung in Schotten und
Streifen im Ge- ff QÄschenkkarton , , J .IrU

Hauskleid
4 Mtr , solide Ans-
snusterung . im Ge- A ^ (gschenkkarton . . .

Servierkleid
5 Mtr, marineweiß , schwars -
weiß gestreift. Wollimitation ,waschbar , im Ge- A AA
schenkkarton ui. JW

Waschseide
4 Mtr , für Taaskleidchen in
apart. Druckmustr. ff £ A
im Geechenkkarton J,Vv

Popeline-Kleid
4 Mtr . reine Wolle , in vie¬
len Farben, im Ge- ff fl̂ ll
schenkkarton . . . fl

Oberhemd
314 Mtr. aus prima Bemberc -
seide in apart , streif Q
im Geeohenkkartoi 0 . 1 J

Wollmuffel .-Kleid
4 Mtr . in schonen — , -Streifen Im Ge- A fiil
schenkkarton . . »FeW

Schotten-Kleid
214 Mtr. in schöner Aus¬
musterung . reine Wolle. 130
cm breit im Ge- flh ff ff
schenkkarton . . . <7 * fl sß

Rips= Popel.«Kleid
214 Mtr, reine Wolle. 130 cm
breit, große Farben- — — —
auswahl , im Ge- tlM | |
schenkkarton . . .

Pyjama
514 Mtr. in aparten Streifen ,
% Wolle, waechb. ^ flh fffkim Geschenkkarton 1U «Jv

Waschseid .- KIeid
8 Mtr. reine Seide, in schö¬
nen Pastellfarben 4A fffl)im Geschenkkart.

Kleid
214 Mtr.. reine Wolle. 190 om
breit, in sich gemustert , mir
schwarz . im Ge- 44 QS
schenkkarton . . Il »nfv9

Eolienne-Kleid
3 Mtr, in sdbonen Ball¬farben, im Ge- 44 üTA
schenkkarton D f v

Taffet-Kieid
3 Mtr , in schönen Far¬ben. im Geschenk- 44 AAkarton . . . . ll «ZfU

Popeline=Kleid
314 Mtr, Ia . Zwimware . in
vielen Kleiderfarb . Äff AA
im Geschenkkarton

Eleg. Hausjacke
2 Mtr, f. d . Herrn 4 ff Qflkim Gesdienkkartou UtOU

Cröpe de chine imit.
8 Mtr . ca 100 cm, in ele¬
ganten Blumenmustern für
Tanzkleidchen im 4A
Geschenkkarton . J/x «

CrOpe de Chine -Kleid
3 Mtr.. uni . in schonen Klei¬
derfarben, im Ge- 4A
schenkkarton fl V

Der eleg. Schlafanzug
für Damen und Herren
614 Mtr. Giverine . modetaneFarben, im Ge- 44: AA
schenkkarton . . IO »UU

Crepe de chine- Kleid
3 Mtr . reine Seide in schö¬
nen Hrucknvustero 4A ffAim Geschenkkart. 19tJU

Samt=Kleid
4 Mtr . cr^ 70 cm br , schwars
und farbig im SA fl? fl»
Geschenkkarton . läf .OU

Foulard«Kleid
314 Mtr, reine Seide, ca.
00 cm breit, in schöner Aus¬
musterung , im Ge- <%A fl? ff
schenkkarton . (vUiOJ

Veloutine-Kleid
314 Mtr. prima Qualität für
Nachmittagskleid.. AA ffff
im Geechenkkart . £ «r . fl

Flanell - Hauskleid
4 Mtr , prakt Muster % SA
im Geschenkkarton J, «IU

Zcfir-Herrenhemd
314 Mtr. kariert odergestreift im Ge- ff ff ff
schenkkarton . . Cr» fl «F

Velonr^Hanskleid
4 Mtr , kariert , prima Qua¬lität. im Geschenk - gj

Servierkleid
314 Mtr. waschbar , rosa , blau,lila od . grau gestr . ff AA
im Goschenkkarton J . 7U

Kaffeegedeck
weiß, mit bunter Kante.
125/160 cm m . 6 Ser _vielten i. Geschenk - fl% 9 *%karton .

Morgenrock
814 Mtr. Wellinä . moderne
Dessins , im Ge- fl2 fffl)schenkkarton . .

Pyjama
5 Mtr, Flanell, in aparten
Streifen im Ge- ff ffff
schenkkarton . . fl

2 Damaftbezflge
gestreift 130 cm breit

7.20 Meter im Ge- £ ffAschenkkarton . (j,JU

Tischgedeck
weiß Damast. 130/165 cmmit 6 Servietten g

Tricoline= Hemd
314 Mtr. elegante Jacquard-Auster. im Ge- O AA
schenkkarton . . .

Kaffeegedeck
h ’leinen, weiß m . bunt. Kante.Hohle ., im Geschenkkarton ,
130/160 cm. mit 6 A ffff
Servietten . . . . *F» fl %ß

Tischgedeck
Ia. h 'leinen. geblümt . 130/160
cm. m. 6 Serviett . 4A ffff

2 Damaftbezflge
7.20 Mtr, geblümt . 130 cm.gute Qualität im -fl ff SA
Geschenkkarton .

Sonntag , den 11 . und 18 . Dezember
von 11— 6 Uhr geöffnet.

Unsere Sammel «Ka $se
bietet eine Annehmlichkeit fSr das Publikum . Man hat bei
Einkäufen in verschiedenen Abteilungen nur an 61nffr

Kasse zu zahlen .

Tischgedeck
vollwaiß reinleinen 1307160 c®
mit 6 Servietten

Jto die Jlbonntnkn und Ccscr dieser Zeitung
— t'll
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hBei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonn̂
und Leser, die Geschäfte in erster Lin>̂

berücksichtigen, die in dieser Zeitung inftr^ ,

4' t

Reizende
willkommene praktische

Qefcßenke in dfiojfen
für Herren- und Damen -Kleidung

Wäsche, Haushalt, in fast
unerschöpflicher Auswahl

und größter Billigkeit

Geschenke von

machen Freude

öpendel für die Mtt-WljUGtWnü
#Noch noch wenige Tage trennen uns von dem Weihnachtsfest, dem Fest der 3ie

das tätige Menschenliebe in aller Herzen entzündet . Wn'i« ile
“

Tausende von armen Kindern

Weihnachtsfreude zu bereiten .
In den letzten Jahren konnten Dank der Mildtätigkeit der hiesigen BeoöEA
für 1100 Kinder gemeinsame Weihnachtsbescherungenunter dem brennenden W
bäum in der Festhalle abgehalten werden

DO

^5

Die Unterzeichneten Verlage
rufen die Karlsruher Bevölkerung
zur Unterstützung einer Weihnachtsbescherung der armen Kinder der Stadt
ruhe auf und eröffnen hiermit die diesjährige öffentliche Sammlung . Arbeitslosund Krankheit haben in manche Familie Sorge und Elend gebracht.Not der Zeit ist es daher Pflicht aller derjenigen , die nicht imstande si"°'
Arbeitskraft nutzbringend zu verwenden , hier zu helfen.

lp
s>

Das Weihnachtsfest öffne die Herzen und Hände
Spendet vor allem warme Kleider und Wäsche, bringt unverderbliche Lebenŝ ^ rl
üerbei . öffnet die Eeldbörie . sammelt in Geiellickiaiten nn 5Rii>rKMif>n beiherbei , öffnet die Geldbörse, sammelt in Gesellschaften , an Biertischen, bei *>' -

0festlichkeiten und wo sich sonst Gelegenheit bietet . Niemand in der ganze " ^ ^
sollte in diesem Jahre im eigenen Heime Lichter des Christbaums anziinde ' '
nicht sein Scherflein -für die Kinder -Weihnachtsbescherung beigetragen D“1- »(r-
Am heiligen Abend soll der notleidende Teil der Bevölkerung das Gefühl ^
daß alle gemeinsam das schwere Schicksal tragen wollen.
Darum gebet für die hungernden und frierenden Kinder ^die sehnsüchtigen Blicke der armen Kinder nach den Weihnachts«^

J

der Geschäfte nicht unerfüllt .
Der Badische Frauenverein vom Roten Kreuz hat sich auch _ ,erklärt , gemeinsam mit der Karlsruher Lehrerschaft die Organisierung der

in diesem IaA
. --- - - - v - - — Organisierung d^ s^

nachtsbescherungzu übernehmen . Die Stadtverwaltung hat den großen Fe >w
wiederum kostenlos zur Verfügung gestellt. ,
Naturalien und Kleiderspenden , auch Eeldgaben sollen an die
Badischen Frauenvereins , Zweigverein Karlsruhe , Kaiserallee 10 mu *

htsgabe für die Karlsruher Kinder - Weihnachtsbescherung

R
\

!chl

tr 8«
Sfr

jisgaoe zur oie searrsruyer relnoer - Lvelynachtsvefcherung " fattwerden . Für Geldspenden liegen Einzeichnungslisten in den GeschäftE ^ t^
hiesigen Zeitungen zur reichlichen Benützung auf . Für alle Spenden wird
in den Zeitungen quittiert .
Die Auswahl der zu beschenkenden Kinder erfolgt durch den Badische "

„v
verein im Benehmen mit der Lehrerschaft der Karlsruher Schulen Ajje *11
Städt . Fürsorgeamt . Anmeldungen von Kindern zur Weihnacht
können nur in den Schulen bei der Lehrerschaft erfolgen.

■ Di.

Leuchtende Kinderaugen #
werden allen Spendern tausendfach danken . Darum gebt alle rasch un"

„ BadischerBeobachter "
„ Badische Presse "

„ BadischeZeitung " „Karlsruher ^

„Karlsruher Tagblatt "
„Residenzanzeiger "

„Volksfreund "

Badischer Frauenverein vom Roten Kreuz * Zweigverein Ka^

»tj
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•
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , den 12 . Dezember.

Sefchichtskalender
12 . Dezember: 1777 ^Dichter Albrecht von Haller . — 1872"Maler Heinrich Vogeler . — 1916 Gew. -Konf . (Hilssdienftges. ) —

1916 Friedensangebot der Mittelmächte . — 1919 Achtstundentag in
Jugoilavien . — 1923 Arbeiterpresse in Italien verboten . — 1925
Streikverbot in Italien . — 1925 Reichstag erhöht die Erwerbs¬
losenunterstützung.

Nus der Stadtratsfttzung
Wcihnachtskonzert für die Klein , und Sozialrentner und die

Blinden . Aus Anlab des bevorstehenden Weihnachtsfestes veran¬
staltet die Stadt für die hiesigen Klein - und Sozialrentner sowie
die Blinden am Sonntag , den 18 . Dezember ds . Js ., K12 Uhr vor¬
mittags , im groben Saal der städtischen Festhalle ein Konzert , für
das sich freundlichst zur Verfügung gestellt haben der Direktor des
Bad . Konservatoriums für Musik , Herr Franz Philipp ( Orgel ) , und
der Chor des hiesigen Lehrergeiangvereins ( Männerchöre , u . a.
Eichendorffzyklus) . Der Eintritt für die Klein - und Sozialrentner
sowie die Blinden ist frei ; soweit noch Plätze verfügbar bleiben ,
haben sonstige Personen gegen Zahlung eines geringen Eintritts¬
preises ( 1 M, für numerierten Balkonsitz 1 . Reihe , 50 Pfg . für son-

!
tige, nichtnumerierte Plätze ) Zutritt . Die Ausgabe der Karten
ür Rentner und Blinde besorgt das Fürsorgeamt mit den beteilig¬

ten Organisationen . Das Nähere wird durch Inserat bekannt gege¬
ben werden.

Festhallekonzerte an Sonntagnachmittagen . Nach Verhand¬
lungen mit hiesigen Kapellen erklärt sich der Stadtrat grundsätz¬
lich damit einverstanden , dab die Festhallekonzerte an Sonntag¬
nachmittagen — soweit der Saal verfügbar ist — uei niedrigen
Eintrittspreisen u . Ermäßigungen für Stadtgartenabonnenten ver¬
suchsweise ausgenommen werden . Der Saal wird den Kapellen zu
diesem Zwecke mietfrei überlassen.

Eisbahn -Eintrittspreise für die Eisbahnen im Stadtgarten
und auf dem Mebvlatz werden für den Winter 1927/28 wieder in
gleicher Höbe wie im Vorjahr festgesetzt. Erwachsene und Kinder
zahlen darnach 30 Pfg . je Person ; Stadtgartenabonnenten für die
Bahn im Stadtgarten 20 Pfg . je Person . Stadtgarteneintrittsgeld
wird daneben nicht erhobn . Für Schüler gilt — gleichfalls wie im
Vorjahr — die Vergünstigung , dab sie auf Vorlage eines Auswei¬
ses ihrer Schulanstalt bis 17 Uhr statt des vollen Preises nur
20 Pfg . zahlen ; nach 17 Uhr gilt auch für sie der gewöhnliche Ein¬
trittspreis . Die Preise für die auf dem Mebvlatz anzulegende Eis¬
bahn werden betragen : 30 Pfg . für Erwachsene, 20 Pfg . für Schü¬
ler bis 17 Uhr und 30 Pfg . für Schüler nach 17 Uhr.

Ausstellung „Farbe im Stadtbild ". Zu den Kosten der von
Ende Dezember bis Mitte Januar im Landesgewerbeamt hier
stattfindenden Ausstellung „Farbe im Stadtbild " und eines damit
verbundenen Lichtbildervortrages wird ein Zuschub aus der Stadt -
hauvtkasie bewilligt .

Vildungsvortrüge des Sewerkfchastskartells
lleber „Das Erbrecht" findet heute Montag abend 8 Uhr

ein Vortrag von Arbeitersekretär E r b im Volkshaus statt . Die
Erbfolge , Rechte und Pflichten der Erben , Errichtung von Testa¬
menten und Vermächtnissen werden vorzugsweise behandelt . Es
ist zu empfehlen, dab auch dieser Vortrag einen zahlreichen Besuch
aufweist.

Zm November „nur" 64 Jusammenstöfie
Gegenüber 86 Zusammenstöben im Oktober ist im November

erfreulicherweise ein erheblicher Rückgang zu verzeichnen . Es wur¬
den im Bereich der Polizeidirektion Karlsruhe 64 Zusammenstöbe
gemeldet. Die Ursachen des Rückganges sind in erster Linie darauf
zurückzuführen, daß . viele Svortfahrcr im Winter das Fahren ein¬
gestellt haben . Die Berufsfahrer besitzen, da sie ja Tag für Tag
ihr Fahrzeug benutzen , naturgemäb eine gröbere Erfahrung und
können eher Zusammenstöbe vermeiden . Trotzdem wurden fast
sämtliche Zusammenstöbe durch Vcrstöbe gegen die erlassenen Ver -
kehrsvorschriften verursacht. Hier sind es vor allem die Radfahrer
und .Fußgänger , die durch ihr regelwidriges Verhalten , meist zu
ihrem eigenen körperlichen Schaden, Zusammenstöbe herbeisühren .
Verletzt wurden im ganzen bei diesen Zusammenstößen 23 Personen
und 1 getötet .

( :) Invalidenversicherung . Die Büroräume der Kontrollämter
Karlsruhe I und Karlsruhe II der Landesverstchcrungsanstalt
Baden befinden sich jetzt S e r tz st r a b e 6 . Es wird daran erin¬
nert , dab vom 2 . Januar 1928 an , bei einem Wochenbruttoverdienst
über 36 <M , neue Beitragsmarken VIT . Lohnklasse zu 2 zu ver¬
wenden sind , und dab die Beiträge bei Strafvermeiden stets recht¬
zeitig und in richtiger Lohnklasse geklebt werden müssen

Kindcrheimkehr. Am Dienstag , 13. Dez . , abends 19.33 Uhr,
treffen die vom Verein Iugendhilfe z . Zt . im Kindercrbolungsheim
Langenbrand zu einer sechswöchentlichen Erholungskur unter -
gebrachten Kinder auf dem Hauptbahnhof hier wieder ein.

ep . Vortrag von D . Le Lcur . „Das Evangelium und unser Dienst
am Vaterland " , so Sieb das Thema , welcher am Donnerstag , den 8. De¬
zember, im RathauSsaal der bekannte Leiter der Evang . Jugcudfllhrerhoch -
schulc aus dem Hainstcin bet Eisenach D . Le S e u r in einem einsillndigcn
Dortrag , gerufen von der hiesigen Ortsgruppe der Evang . Akademiker-
Vereinigung, behandelte . Der Redner ging von der Feststellung aus , da»
die Zeit , in der Christsein und vaterländischer Dienst in naiver Weise als
Einheit aufgefatzt wurde , vorbei ist , daß auch vom Evangelium her die
Pflicht zum vaterländischen Dienst bezweifelt wird . Zunächst wie? in
vielen EinzelzUgen der Redner aus die ti b e r n a t t o n a l c Schau in der
Heiligen Schrift hin ; es ist vor allem der Begriff des Reiches Gottes ein
solcher , der alle nationalen Schalen und Schranken sprengt. Dann aber
zeigte er auch die andere Linie in der positiven Einstellnng Jesu und der
nentestamentlichcn Zeugen zum Staat und zur Staatsgewalt . Ter Christ
bat bestimmte Aufgaben gegen das Volkstum , aus dem er hcrvorgewachsen,
in dar er eingewurzelt ist . Daraus gilt cs nun die Folgerungen zu
ziehen. Ein Chauvinismus , eine Vergötzung des Vater .
I am d e s und des Staates ist mit dem E v a n g e l t um u n v e r c i n-
bar . Vaterland und Volkstum gehören nicht zu den letzten Dingen ,
Patriotismus kann nicht das Höchste sein. Ein Christ dient seinem Vater¬
lande , damit es äuberc Bewegungsfreiheit besitze und im Innern seine
Kulturmission erfülle . Eine nationale Gesinnung , die nicht zugleich eine
soziale ist , ist wertlos . D c u t s ch s c i u mutz s o z i a l s c i n bedeuten.
Der Staat ist Macht und mutz Macht sein , mit Gewalt mutz er seine Ge¬
setze durchsetzen . Es ist falsch , vom Evangelium her diese Macht bestreiten
zu wollen, damit das allgemeine Licbesgebot herrsche . Die Abschasfung
der Staatsgewalt würde die entsetzlichste Anarchie herbeisühren . Der
ganze Komplex dieser Fragen , die eine große Spannung hervorführcn ,
gipfelt in der Frage : Wie stellt sich der Christ vom Evangelium her zum
Krieg ? Gibt cs ein Moratorium der Bergpredigt oder hat die Liebe das
Recht zu strafe» , zu verurteilen , ja zu töten ? Schlictzlich ist cs eben die
Pflicht des Menschen, der den Segen des Staates benützt, dem Vaterland
zu Helsen, wenn es in Not ist . Das Wichtigste aber ist der Dienst am
Vaterland zur Gesundung des tnncrcn Lebens . Dazu dient in erster Linie
der Ausbau der christlichen Gemeinde zu einer wahren Ä o l k s k t r ch c ,in der die Klasienschetdewändc beseitigt sind und der Bruder den Bruder
grübt und führt . Deutschland, das Land der Mitte zwischen den Mächten
des Ostens und des Westens, zwischen dem Terror der Masse und des
Mammons , hat die Sendung und Ausgabe, eine neue bessere Gesellschafts¬
ordnung zu schaffen , die keinem Terror verhaftet ist, die in der Gemeinde
Jesu vorgebildct ist . — Mit grober Spannung folgten alle Zuhörer den
Aussührungen .

Reichsbanner
Schwär) -Not- SolS

Am Freitag , 16 . Dez ., abends 8 Ubr , findet im Lokal zum
„Salmen " (Ludwigsplatz) eine wichtige Kameradschaftsversamm-
lung statt . Bollzähliges Erscheinen ist Pflicht,

Was schenke ich zu Weihnachten ?
Die Frage , was man , altem Brauch folgend, seinen Angehöri¬

gen zu Weihnachten schenken soll, bekümmert den Mann aus dem
Volke noch viel mehr, als den mit Glücksgütern Gesegneten. Wer
einen vollen Geldbeutel besitzt, der hat nicht die Qual der Wahl .
So viel Lurusgegenstände , so viele und so mannigfaltige Geschenk-
artikel zu Preisen allerdings , die gepfeffert sind , werfen Industrie
und Handel alljährlich auf den Markt , dab es für den , der über die
nötigen Reichsmark verfügt , nicht schwer ist, nach eigenem Ge¬
schmack oder dessen, den er beschenken will , zuzugreifen. e

Wie ganz anders beim Lohn- oder Gehaltsempfänger . Vieler¬
lei Schund freilich wird auch ihm zu Preisen angeboten, die ihm
erschwinglich wären . Der gute Geschmack, die Absicht, dem anderen
auch eine wirkliche Freude zu bereiten , hält ihn aber vom Kauf
zurück.

Da hilft die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt .
Da ihre Ziehung unmittelbar nach den Weihnachtstagen , am

29. und 30. Dezember, ftattfindet , verletzt sie jeden Losinhaber am
Feste selbst in die frohe Erwartung , unter den vielen Gewinnern
dieser Lotterie auch einer von den Glücklichen sein zu dürfen . Nicht
immer winkt ein komplettes Landhaus zum Preise von 50 Pfg . . .So eignet sich das einzelne Los dieser Lotterie als wenig kostspie¬
lige , aber wertvolle Bereicherung der Gaben auf dem Weihnachts¬
tisch , die man sich ausgedacht hat , auch für denjenigen Schenker ,der seine Groschen zählen mub. Und wer ein übriges tun will , der
lege gar erst auf den Weihnachtstisch für die ganze Familie einen
Elücksbrief mit zehn solcher Lose :
die Freude der Beschenkten wird es ihm danken

Zu den berusskundlichen Äusklürungsvorträgen
des Karlsruher Arbeitsamts

wird uns geschrieben : Diese Vorträge haben wohl allgemein die
Aufmerksamkeit weiter Kreise auf sich gelenkt, nicht nur - der Eltern ,sondern auch der Personen , die ein besonderes Jnteresie an der
Hebung des Handwerks haben . Es war jedenfalls nicht leicht , ein
derartiges Programm vorzubereiten und es so exakt zur Ausfüh¬
rung bringen zu lassen , wie es abgewickelt wurde . Das mub dank¬
bar anerkannt werden. Eine andere Frage ist und bleibt jedoch
nach wie vor die : „Was lasse ich nun meinen Sohn oder meine
Tochter werden" und „Wo bringe ich sie unter , damit sie mal später
ein ehrliches Fortkommen finden ?" Gewiß soll zugegeben werden,daß während des ganzen Vortragszyklus mancher wertvolle Finger¬
zeig von den Vortragenden gegeben wurde . Allgemein fand man ,daß jeder Referent seinen Beruf in besonderer Weise hervorhob,das darauf schließen läßt , dab er dem nun einmal ergriffenen mit
voller Hingebung dient . Damit ist aber , allgemein gesprochen ,
noch lange nicht bewiesen, ob ein jeder auch wirklich den nach seiner
Intelligenz und Körperkonstitution eigentlich zwangsläufig vor¬
gezeichneten Beruf ergriffen hat . Oder , ob es nicht für den Ein¬
zelnen besser wäre , wenn er in seiner Jugend einen anderen Be¬
ruf ergriffen hätte . Hier das Richtige zu finden , dürfte u . E . nicht
durch theoretische Erörterungen zu finden sein , geschweige denn, dab
die übergrobe Zahl der Eltern sich nach diesen Ausführungen richtenwird . Wie steht es im praktischen Leben ? So ziemlich die
Mehrzahl der Eltern dürfte auch in Zukunft von sich eingenommen
sein und sich sagen : „Mein Sohn i stsür den mal ins Auge gefaßten
Beruf gescheit genug , auch körperlich dazu veranlagt und — was
nicht ist, kann noch werden , er ist ja noch in der Entwicklung be¬
griffen , das wird sich schon noch alles machen "

. Zugegeben : es ist
heutzutage wirklich schwer, eine passende Lehrstelle zu finden , und
wie wird sie denn gefunden? Hier ist in den wenigsten Fällen die
ganze Veranlagung des Jungen entscheidend , sondern meist das
Glück, der Zufall , in nicht wenigen Fällen aber auch der „gute und
einflubreiche Bekannte" entscheidend , wohin der Junge in die
Lehre kommt ! Und wie wird von den Eltern mitunter entschie¬
den ? „Wie kann mein Junge am schnellsten Karriere machen ? !"
Oder : „Der oder jener kommt immer schön gekleidet daher , der muß
viel Geld verdienen " usw . ; Veranlagung und Körperkonstitution istdabei Nebensache ! Werden nicht Tausende jährlich durch solche
oberflächliche Einstellungen Berufen zugeführt , die dorten nichts
taugen , nichts gelten , dem Gespött ihrer Nebenkollegen ausgesetzt ,
sich nicht cmvorzuarbeiten verstehen und der Arbeitgeber schließlich
noch Anlab bat , über schlechtes Kehilfenmaterial zu schimpfen , nicht
daran denkend , dab sein eigener Arbeitgeberkollege den nichts tau¬
genden Gehilfen in die Lehre genommen und ihn drei bis vier
Jahre ausge—bildet bat ! Wogegen andererseits der Junge , sofern
er den Beruf ergriffen , zu dem er sich wirklich geeignet hätte , sich
auch zu einem glücklichen Menschen entwickelt hätte , der ein brauch¬
barer Staatsbürger geworden wäre und in jeder Beziehung seinen
Mann hätte stehen können!

Gewiß sind die Leitmotive des Arbeitsamtes gerade die hier
erörterten , doch scheint es uns , dab sie auf dem Wege der Auf-
klärungsvorträgc nicht erreicht, vielleicht angedeutct werden . Wie
erfreulicherweise, aber nur aus wenigen Vorträgen , hervorging ,
mutz die Beobachtung der Eignung des jungen Menschen bereits in
der Schule beginnen und systematisch durch besondere Aufzeichnun¬
gen durchgeführt werden , die gerade nicht im Schulzeugnis allge¬
mein zum Ausdruck gebracht werden sollen, sondern durch Anlegung
hierzu geeigneter Karteien , die wiederum durch den Schularzt zu
vervollständigen sind . Das Endresultat eines so durch jahrelange
Beobachtung der Schule entlassenen Jungen könnte dann vielleichtmit ziemlicher Sicherheit richtunggebend sein , doch dürfte die Ent¬
scheidung hierüber nicht den bisherigen Lehrern , sondern einem
Kuratorium von Fachgenossen gegeben werden , da der Lehrerschaft
im allgemeinen dicht zugemutet werden kann , sich in allen Be¬
rufen auszukennen . Für die Handwerker wäre beispielsweise die
Gewerbeschule der Ort , die Abgangszeugnisse einige Zeit vor
der eigentlichen Schulentlassung ( aus verschiedenen Gründen ) zu
prüfen , wo ein Rat von Gewerbelehrern , in dem die verschiedensten
Berufe vertreten sind , die Sichtung vorzunehmen hätte . Denn ge¬
rade die Gewerbeschule sollte die berufenste Vertreterin lein , um
darüber zu wachen , dab den einzelnen Gewerben auch der geeig¬
nete Nachwuchs zugeführt wird ! Die nachfolgende Zeit der der
Schule entlassenen Jungen wäre dann für etwa ein Jahr in der
Gewerbeschule im Ganztagsunterricht zu verbringen . In
dieser Zeit wäre in den weitaus meisten Fällen den Gewerbeleh¬
rern die Möglichkeit gegeben, ein annähernd bestimmtes Urteil
darüber abzugcben, in welchem Gewerbe der Einzelne unterzu¬
bringen ist. Auch könnte ein Wechsel mit Einwilligung der Eltern
in dieser Zeit vorgenommen werden . Der heutige Ausbau des
Fachunterrichts in der Gewerbeschule bietet die Gewähr dafür , dab
die jungen Leute dann wohlvorbereitet in die eigentliche Lehrstelle
entlassen werden könnten, und sollt« es noch am Ausbau in die¬
sem oder jenem Gewerbe fehlen , so wäre es eine äuberst dringende
Pflicht des Staates und der Stadt , im Jnteresie des Handwerks den

Sozialistische Nuliurgemeinschast
Morgen Dienstag , 13 . Dez . , abends 8 Uhr im Bürgersaal

des Rathauses

Schuberi-Nbend
Eintritt 30 Pfennig
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Ausbau zu vervollständigen . Liegt doch die Zukunft unseres
terlandes gerade in der Qualitätsarbeit , die als Vorausie«®
einen hochentwickelten Handwerkerstand bedingt !

Die in der Gewerbeschule verbrachte Zeit *®
dann an der eigentlichen Lehrzeit in Abzug zu brinS
da die Jungens in der Gewerbeschule mit ihrem Fachunterricht
bestimmt mehr Fertigkeiten aneignen würden , als in den . gJ h
meisten Geschäften . Es ist doch zu bekannt , daß die Lebrlins ? ^ «ity,
ersten Lehrjahre in der Regel nur mit solchen Arbeiten
werden, die mit dem eigentlichen Handwerk auch nicht im >®®^ x > ,

> -
sten etwas zu tun haben . Hier mübte sich allerdings auch m®® ^
Handwerksmeister umstellen, da es gerade nicht gar zuviele
von Anbeginn der Lehre die Lehrlinge so auszubilden versuchst
wie sie im wahren Interesse zur Heranziehung der F
verpflichtet sind . In diesem Zusammenhang wäre zu sagen ,
auch nicht ein jeder heutige Meister zum Arbeitgeber geboren »
ltnh +rnfe >w>Ttt or oa rtomurhe »« nnA iimfortton hiitftfc ! ” „

iie HÄ
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Med
°leibund trotzdem er es geworden ist, noch heute umlernen dürfte . - fwäre es Pflicht der Handwerkskammer, einzugreifen , denn > - Dj

darf auf die Dauer nicht verschwiegen werden, dab mancher
dige Handwerker Lehrlinge ,,ausbildet "

, der nicht das Zeug uno
gar manchen Fällen auch nicht die Befugnis dazu hat . ^ r ®
in dieser Beziehung mit der Handwerkskammer schon zu tun 6®*.»
der weib, dab auf sie in dieser Frage kein allzu grober Verla » i [ »>,

Wir sind uns wohl bewußt , dab das letzte Wort zur Hŝ a t,
bildung eines qualifizierten und hochstehenden Handwerkerst®®® v
noch lange nicht gesprochen sein wird . Im Gegenteil ! ^trachten unsere Ausführungen als Anregungen , wie in der Pf ® le8t
eventuell verfahren werden könnte. Vielleicht bleibt es f®®"

,,z,
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vUviUUvll Vvl | Ul)lvll iVvvVvll IVlllUvi VlvlVl v» i" tDiskussionen überlassen, das herauszukristallisteren , was zur
bildung eines guten Handwerkerstandes notwendig ist . Doch i®" * i- ’~
ganz bestimmt ausgesprochen werden , dab der Staat und die -
mune , die durch Gesetz und Verordnung den nun einmal err ®®

^ten Staatsbürger zum Leben zwingen , auch die verdammte
und Schuldigkeit haben , ihn zu ernähren ! Darum ist es b ®M , h ?
Zeit , dab Staat und Kommune sich endlich zur praktischen ®®®yfl<gung der Ausbildung der Lehrlinge aufräffen , da , wie doch ^ f̂
reichend bekannt, Deutschland im groben Weltgetriebe nur (L

' “3
erstklassige Qualitätsarbeit imstande sein wird , die Ernährung ' .
ner Einwohner auch für die Zukunft sicher zu stellen.

‘
t».

Bei Erörterung dieses schwierigen Problems ist es nicht ®u
9 &

blollen . Meinunaen zu baren , die Iiblankwea abaelebnt k, .geschlossen, Meinungen zu hören , die schlankweg abgelebnt wer.̂“ - - inen Mib griff aufmerkU I ." 7.müssen . So gestatten wir uns , auf einen . .
zu machen , den offenbar das Arbeitsamt mit dem Buchdruckeier ^
sitzer Wetzel getan hat . Er glaubte bedauern zu müssen , das i *
eine ganz beschränkte Zahl von Lehrlingen in seinem Berus j ^

«1
Jahr ausgenommen werden könnte. Mit Verlund gesagt:
Buchdruckgewerbe besitzt gerade in bezug auf die Einstel^ L .® i
und Ausbildung der Lehrlinge Bestimmungen , die von re ® Sftt
Gewerben schon längst als mustergültig anerkannt
den. Auch sind diese Normen von sämtlichen badischen HanduM ,ocn . rruly |ino vieie mormen von lumitnyen oavncyen m
kammern (neben vielen anderen ) anerkannt worden , ebenfalls•
nehmigt durch Entschließung des Bad . Ministeriums des 2 ®®; .,-
vom 9 . August 1926,

'
so dab man nicht über die Lehrlingsord ®®̂

im Buchdruckgewerbe , sondern über den rückständigen Refel®®
^des Arbeitsamts selbst genötigt ist, das lebhafte Bedauern

seine Ausführungen in dieser Beziehung auszusprechen. So fl®* ,^ ,
das Arbeitsamt bemüht war , dab die Vorträge in reiner SE ^keit und ohne jede Parteilichkeit vonstatten gehen, sollte es U
All4t AM AAAW f A««t f aC?AM flA« A* itAA OTa4IMAVOMAAM V\*A Mlll* nf*L .auch angelegen sein lassen , derartige Aeuberungen , die nur der »
den Lehrlings ausbeuterei förderlich sein können, zu ®®L[i
binden . Gerade das Unternehmertum bat den größten Vorteil , f(
einer gewerblichen Ordnung . Wollten nur annähernd so viel j{)

Me
"tset:
> l>,
tote
»be

ling« jährlich ausgebildet werden als der Vortragende ande»®
so wäre in einigen Jahren der Schmutzkonkurrenz im Buchdr ®^werbe noch mehr Rechnung getragen , als sie ohnedies heute
besteht. Sind es doch gerade die Prinzipale des Buchdruckgewer ^

Vm

die sich tagtäglich in dieser Beziehung auf das heftigste
wie würden erst Klagelieder ertönen , ohne gewerbliche Ordn«

^ ,

Mft
Sbci

' "liinDie Gehilfenschaft würde allerdings kaum etwas dagegen
wenden haben , dab mehr Lehrlinge ausgebildet würden , wen ®
die Gewähr hätte , daß diese später als Gehilfen auch ihr Fort®
men finden könnten. Und da mub offen und ehrlich den Elter ® ^
sagt werden , was ist ! Wenn man , wie es beim Referente ® jj ,
Fall ist, aber nur durchschnittlich knavv ein halbes Dutzend
druckergehilfen das Jahr über beschäftigen kann und neben
len Ausnützung der gesetzlichen Lebrlinaslkala nock bestrebt
gebildete Gehilfen als Volontäre
kräfte ! ) heranzieben zu müssen ^ glaubt , so wäre dem Buchdr ®^
werbe wahrlich bessessr gedient , wenn der Referent seine 3 ®"Lj ! p
Va 1«1M.A „f „tl „ i CÄIIa tUA AA»Xf S>1a 4m •• A Xf* , 5|| Jdahingehend belehrt hätte , wo evtl , die in übermäßiger
ausgebildeten Lehrlinge für späterhin ihr Brot verdienen ko ®® ^
Und wenn er noch glaubte sagen zu müssen , im Buchdruckge^ j«
wäre die Aufstiegsmöglichkeit der Gehilfen in „gehobenere
lungen eine sehr günstige, so ist gerade das Gegenteil wahr ! »W «
1 Prozent der Buchdruckergehilfen ist es vergönnt , in bessere
lungen im Gewerbe einzurücken , es sei denn , dab sie ein bies^ B
Rückgrat haben , was gerade in diesem Gewerbe von gar t®.

®.®
Unternehmer als Bedingung angesehen wird . Bezeichnend .

'EUct'
der in Frage stehende Redner nicht einmal die deutsche 9*? ®»
fassung anerkennt , da er seinen Lehrlingen verbietet , sich r ®
ruflichen Weiterbildung ihrer Lehrlingsorgan -isar' ®®
Ichlieben zu dürfen .

Her

U

if .
Kn
Ä

TageskalenSer
der Öojialöcm .parlci Karlsruhe

Mittel - und Südweststadtbezirl : Mittwoch , den 14 .
abends 8 Uhr , findet im „Salmen "

, Ludwigsplatz , Eins ®®E „ ti®
Hitgliederversammlung statt , zu der &

cif

r

Das vonor , untere wlirgneoerveriammlung trau , zu c»'
Genossen und Genossinnen, sowie Volkssreundleser freundisA^ D®
laden . Tagesordnung : 1 . Dortrag , 2 . Berichterstattung ®

9 W1
Werbewoche, 3. Familienabend am Neujahrstag , 4 .
Generalversammlungstagung und des Jahresprogramms
Verschiedenes. iiit

Bezirk Oststadt. Freitag, 16 . Dez . , abends 8 Ubr.
„Bernhardushof " (Nebenzimmer) eine Bezirksversamm>®'
„Bernyarousyor ipreoenztmmeri erne « ezirrsver ,
Vortrag statt . Tagesordnung : 1 . „Wunder und Wunder^ ^^ jsc®
Referent : Gen. Dr . Landauer . 2 . Verschiedenes. .
und Genossinnen, erscheint zahlreich zur Versammlung , r „(tu®1*
tige Thema , das unter Berücksichtigung von Konnersreuro

leis

’Jtt

Bedeutung hat , bürgt für einen interessanten Abend.

» uVÄ Vereinsanzeiger WyJ ’*'
n*rtptagnng«aa3etgen finden unter dieser Rubrik in der Regel keineAnfv ahme.

Reklameieilenprei » berechnet
Karlsruhe

Gewerkschaftskartell Karlsruhe-Durlach -Ettlinge«. in ®njtc>

' %

tag , den 12 . Dezember, abends 8 Ubr beginnend , findet lJ}
Volksbaus der dritte arbeitsrechtliche Vortrag von Arbe"

^ ^ za »'
Erb über das Erbrecht und Testamentserrichtung statt .^. ® ,̂ nd.
reichen Besuch bittet ( 8844) Der

Freie Turnerschast . Mittwoch abend 9 Ubr Bortuk ® .
im „Gambrinus "

. Erscheinen aller , insbesondere der
turnwarte , dringend notwendig . 8857 Der g jjP

Naturfreunde, Bezirksgruppe Beiertheim. Heute ®b®" - -" *
im „Beiertbeimer Hof" wichtige Bersammlung . Doll
scheinen aller Mitglieder notwendig.

^ _ _ __ __ _ _ __ _ _ ___ fiC

StanSesbuchausMge der Stadt Karlŝ ..^
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 9. Dezember« vvtfiuuc unv wi ;cviHii !iHv$cMcn . ö .

Preiscndanz , 71 Jahre alt , Witwe von Karl Prcisc ®b
.
®®^ §K®^_ as _ v : _ _ AA- . _ ln : _ Fll
" ® -Mfl®lebrer . Beerdigung am 12 . Dez . mittigs 12 Ubr. <y , «jccti

56 Jahre alt , Witwe von Adam Schmitt , Rechnungsr ®' -
am 12. Dezember nachm . 12.45 Ubr.
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Wirtschastskämpfe
Schiedsspruch in der Textilindustrie

jj®***8,11 . Dez . Gestern, Samstag nachmittag , tagte in Frei -
^

'
atholische-n Vereinshaus enie sehr stark besuchte Landes -
beider Tertilarbeiterverbände . Es wurde zur gegenwär-

^Mtion , betreffend den Schiedsspruch vom 6 . Dezember, ein-
^ dlellung genommen. Nach stundenlanger Beratung und
, jwobei sehr viele Redner aus den einzelnen Betrieben zu

Jetten, wurde beschlossen, dem Schiedsspruch zuzustimme» .
iiln ^" tte wuttie zum Ausdruck gebracht und mit Bedauern

b . daß der Landesschlichter den Wünschen der badischen Tex -

ere »
Äu^

ton» '
ICHf
sli -ht
»m
tat t*
bi»'

)Ut®
fei'

nicht weitgehend genug entgegengekommen ist. Die
^ bedauerte dies umsomehr, weil die Lohnhöhe auch nach
Msspruch noch gegenüber anderen Lohnbezirken im Rllck -
^

e>bt p^d den gegenwärtigen Lebensverhältnissen nicht ent-
s,„^ ee sehr anregend verlaufene Konferenz schloß mit einem

Ien Hoch auf die Textilarbeiterorganisationen .

kleine badische Lhrontk
»v ^ rheim . In Birkenfeld wollte der 30 Jahre alte Gold-

ve' ' z ^ tumvv ein Schnävschen trinken . Er erwischte aber die
; jj$ [j eettmaeftdlte Flasche mit Schwefelsäure und trank davon,

ex lebensgefährlich erkrankt im Krankenhaus ,
gingen . Ein grober und gefährlicher Unfug wurde hier

indem sogar in der Stadt in manchen Straßen des
^

» Mannshöhe Drähte gespannt wurden . Bis jetzt fiel den
i» ö ^wUen ein Radfahrer zum Opfer , der durch einen solchen
i,

«er Zinsergasse int Gesicht verletzt wurde.
t ^ termettingen bei Waldshut . Im Zusammenhang mit dem
.M ereigneten Brand des Oekonomiegebäudes des Kavla -™

? wurden die Eheleute Wilhelm Schneider verhaftet
Amtsgefängnis nach Waldshut transportiert . Der in

'. -"taligen Kaplaneihause wohnende Viehhändler Eün -
*t dadurch schweren Schaden erlitten , der jedoch durch Ver¬
deckt ist. . . “ 1 " ~ in^ esloch . Dem Ziegeleiarbeiter Wendelin S a u t n e r

und dem Schlosserlebrling Paul Weib in Wiee
' ■ Juli ds . Js . den 16jährigen Ziegeleiarbeiter Allons

i %t Tode des Ertrinkens erettet haben , ist eine öffentliche
£^ 8 zuteil geworden.
. “ tttt &ctm . Ein 26jähriger Taglöhner stürzte an der Neckar-

b einem Eisenbahntankwagen und erlitt einen Schädel-
itz 14jähriger Volksschüler, der auf einem Fahrrad durch

» Mriestraße fuhr , wurde von einem Lastkraftwagen von
A,,gefahren . Nach dem Sturz fuhr ihm ein Rad des Last-

über den rechten Unterarm , der brach . Von dem Füb -
j/ 'Mraftwagens wurde er zu einem Arzt und dann in die
^ Wohnung transportiert .

k 0? tt>töe tm . Zum Zusammenstoß in der Neckarstadt wurden
ii,:"ettb drei weitere Personen unter dem Verdacht der Be-

testgenommen und in das Bezirksgefängnis eingeliefert ,
sieben ^ es schwerverletztenLuley ist bis jetzt eine Aenderung

j ^ baufen bei Ladenburg . Freitag abend wurde feit langen'" 'eder einmal die Feuerwehr an den Brandherd gerufen.
.z

«bend brach in der Dreschmaschinenballe des Michael
^ Nberger aus bis jetzt unbekannten Gründen Feuer
in

*tt der Halle ziemlich viel Stroh untergebracht war , hatte
gute und reiche Nahrung . Die Dreschmaschinenwagen,

il Ji noch Material wurden ein Raub der Flammen . Der
Jlt bedeutend. Man vermutet Brandstiftung .

m . Die Leiche des feit längerer Zeit vermißten
-»gräbers Schmitt wurde am Wehr beim elektrischen

landet .
Grotzfeuer im Zagsttal

, «,- Ä ? rsdorf bei Adelsheim . Freitag früh brach im An-
L ^ ' lhelm Kre mp ein Brand aus , der rasch auf die nächst-

« ebäude Übergriff und drei Häuser und drei Scheunen
W -t Namen der Brandgeschädigten find außer dem be-
^ ,?«»ten : Sebastian Sauer , Karl Retzbach , Wilhelm Gärt -

und Eugen Breitenbach . Landrat Groß von Adels -
■ fts, **' e Rettungsarbeiten , an denen stch von auswärts die

ft « hx 0on Krautheim , Klepsau , Neunstetten , Altkrautheim ,
** Winzenhofen beteiligten . Die Entstehungsursache ist
Eluch ist Näheres über die Höhe des Schadens , der durch"

erung gedeckt ist, nicht bekannt.

Versuchter Gaunerstreich
ft iw^ ergrombach wird gemeldet : Ums Haar wären letzten

i
“ et hiesige Firmen einem Wechselbetrug zum Opfer ge-

§ et>t hiesiger Sohn ehrbarer Leute versucht batte . Ein
namens Biedermann , der s. Zt . bei der hiesigen

>t e „
Ima M . Meerapfel Söhne als Lehrling in Stellung war ,

ft e ch s e l an in Höbe von 5 0 0 0 Ji mit den Unter »
Firma Meeravfel als Aussteller und der hiesigen Zi-

iftä , • Karl Rapp u . Sohn als Akzeptanten. Am Freitag
■

bi »
1

}?? . Biedermann mit den Worten „Hier Meeravfel
)ftt ’ttale der Südd . Diskontgeselllchaft Bruchsal mit der
>1 ? 1°" tierung des Akzeptes . Es würde sofort ein jun-
itz - ""ch Bruchsal kommen , um das Geld zu holen. Der

Be Mann "
, ein Svezel des Biedermann namens Lin -

tz^ egi « iesiger Arbeitsloser , der früher schon einmal in der
»Ie

« °n war . erschien auch richtig nachmittags auf der Bank
ft, g

t°
." e den gefälschten Wechsel . Der Bankbeamte hatte

,!><,tz . tingsten Argwohn , denn die Unterschriften waren täu -
^ /.^ tacht . Er hätte auch das Geld ausbezahlt , wenn die

d «uf der Rückseite richtig entwertet gewesen wäre . Sie
« wi« •J aI^ es Datum , das mit dem Ausstellungsdatum
? »ina

" 'M übereinstimmte . Außerdem fehlte das Giro . Der
« teil, » tn einen Nebenraum und rief die Firma Meeravfel

et n„? ulte natürlich von nichts. Ein Inhaber der Firma
. mcy Bruchsal, um Feststellungen über die Sache zu ma¬

lt , ^ ied»
**er Bank festgehaltene Lindenfelser wurde ver-

dj ^
°?enann wartete in einem gegenüberliegenden Lokal,

IZe ^ ^ ache etwas lange dauerte und er auf einmal das ihm
ti 'e&e « . Firma Meeravfel kommen sah , machte er sich aus
* *fttexn> « Bekannten in Weingarten wurde er von Een -
^

«t Bett vorgezogen. Beide sitzen nunmehr in Haft.

$ »8 der Stadt Surlach
^

, am 10. Dezember. Der Markt war befahren
' % Mcheinen und 168 Ferkelschweinen, verkauft wurden' * ie,s pro Paar 40—60 bezw . 16—22 X

Jf«

. Vorläufige Wettervorhersage
f „ inY badischen Lanöeswetterwarte
! ,̂

E>öhe schon früher eingeschobene Kaltluft führte
’ h Zunächst vorübergehend zu Aufheiterung . Nachts
' iS volm - m der Rheinebene bis zum Boden durch und
! in xv a 'evioen Aufheiterung . Die Temperaturen liegen
i^Mt n ?-.Ebene um Null Grad Celsius. Im Sochschwarz -

^ ener Temperaturumkehr . Bei hohem Luft-
iÄ>i? ee E,-" tieferen Lagen über der Biscaja haben wir
}N,

tomuna und Fortdauer der bestehenden Witterung

Witterung kür Dienstag , 13 . Dezember: Meist
iem beinebene Temperatur um Null Grad , Hoch --».emveraturumkehr.

'^ ut 1» VSafierttanü des Rheins
*0, seF Schusterinsel 55, gef . 9 ; Kehl 178, gef . 7 ;• Mannheim 242, gef . 4 Zentimeter .

Karlsruher polizeibermn
Körperverletzung. In dem Hause seiner Braut in der Mittel¬

stadt verübte in verflossener Nacht ein Händler von hier rubc-
störenden Lärm und dadurch Körvverletzung, daß er ihr mehrere
Zähne einschlug .

Brandschäden. In ' einem Hause in der Markgrafenstraße ver¬
brannte auf bis jetzt unaufgeklärte Weise am 9. Dezember 12.30
Uhr ein Bett und Wäschestücke. Der Brand wurde von Hausbe¬
wohnern gelöscht . Sachschaden ungefähr 200 Mark . — In einem
Hause der Kaiserallee verbrannten ein Badetuch und 10 Leib¬
binden , die zu nabe an einem Ofen über einem Ofenschirm zum
Trocknen aufgehängt waren . — Gestern abend entstand tn einer
Wirtschaft in det -Karlfriedrichstrabe ein Kaminbrand , der von der
städt. Feuerwehr gelöscht wurde.

Ein Liebespärchen wurde festgenommen, weil es in letzter Zeit
wiederholt in eine Gartenhütte eindrang und dort nächtigte.

Unvorfichtiger Radfahrer : Ein 31 Jahre alter Sausbursche
wurde angezeigt, weil er am 10. 7 . 27, 11 .30 Uhr, mit seinem Fahr¬
rad durch die Waldstraß« in Richtung Erbvrinzenstrabe fahrend
beim Ueberqueren der Kaiserstraße einem Motorradfahrer das
Vorfabrrecht nicht gelassen hatte . Der Kraftfahrer mußte, um den
Radfahrer nicht umruwerfen , Io stark bremsen, daß sich das Kraft¬
rad herumdrehte und sein Führer zu Boden fiel .

Grober Unfug. Angezeigt wurde ein 23jähriger Student , weil
er am 10 . Dezember nachts 1 .40 Uhr mit einem Personenkraftwagen
im Zickzack durch die Kaiserstraße fuhr .

Zeuge für einen Automobilunfall gesucht. Am 26. November
1927, nachts 12 Uhr , wurde an der Straßenbahnhaltestelle , Ecke der
Ettlinger - und Schützenstrabe ein Mann von einem in Richtung
nach dem Bahnhof fahrenden Auto angefahren und verletzt . Ein
Radfahrer soll dem Auto nachoefabren sein ; sein Name ist nicht be¬
kannt ; er wird gebeten, seine Adresie beim Landespolizeiamt ,
Karlfriedrichstraße Nr . 15 , Zimmer 70, anzugeben.

ÄUS aller Well
Diener siegt über Breitensträtter

Leipzig, 12 . Dez . ( Funkdienst.) In dem Ausscheidungskampf
um die deutsche Meisterschaft siegte am Sonntag der gegenwärtige
deutsche Meister Diener gegen Breitensträtter . In dem ganzen
Kampf zeigte sich Diener weit überlegen . In der 5 . Runde gelang
es ihm bereits , Breitensträtter zu Boden zu zwingen.

Ehrung deutscher Retter in Frankreich
Berlin , 12 . Dez . ( Funkdienst.) Der deutsche Dampfer Formosa,

der sich bei dem Untergang der Prinzessin Mafalda um die Rettung
der Schiffbrüchigen besonders bemühte, ist am Sonntag in Mar¬
seille eingetroffen . Kapitän und Mannschaften waren Gegenstand
der höchsten Ehrungen durch die französische Marinegesellschaft.

Unaufgeklärter Tod eines jungen Mädchens
Der noch unaufgeklärte Tod eines jungen Mädchens beschäftigt

laut Montag seit gestern abend die Mordkommission des Berliner
Polizeipräsidiums . Auf einem Polizeirevier erschien der 37 Jahre
alte Ingenieur Dr . Rudolf Flügge und erzählte , daß soeben in sei¬
ner Wohnung das 22jährige BarMädchen Emmy Werner durcheinen Unfall ums Leben gekomemn sei . Flügge , der gestern abeno
den Besuch der Werner erhalten hatte , zeigte dieser verschiedene Na-
ritäten , darunter auch Waffen , und nach seiner Angabe habe sich ,während er und die Werner einen Trommelrevolver besichtigten ,den er in der Hand hielt , die Kugel gelöst und sei ihr in den Kopf
gedrungen . Flügge wurde vorläufig in Haft genommen.

Selbstmord wegen Wohnungsnot
Saarbrücken , 10 . Dez . Auf seiner Dienststelle, der Hauptwache

der berittenen Schutzmannschaft , hat sich beute früh der Polizei¬
wachtmeister Abt erschossen. Die Gründe zur Tat liegen vermut¬
lich darin , daß Abt vor einigen Tagen das einzige Zimmer , das er
mit seiner Frau und seinen beiden infolge der schlechten Wohnungs -
verhältnisse erkrankten Kindern bewohnte , zwangsweise hatte räu¬
men müssen .
Zwei Kinder durch Gasvergiftung ums Leben gekommen

Berlin , 11 . Dez . Heute nacht fand der Schlofier Müller , als
er mit seiner Ehefrau in die Wohnung zurückkehrte , seine drei Kin¬
der, zwei Knaben im Alter von 6 bezw . VA Jahren und ein Mäd¬
chen im Alter von VA Jahden in ihren Wippen liegend durch Gas

vergiftet vor. Wiederbelebungsversuche waren nur bei dem ältesten
Kinde von Erfolg . Bei den anderen konnte der Arzt nur noch den
bereits eingetretenen Tod feststellen . Die Ursache der Gasvergiftung
ist noch nicht geklärt.

Furchtbarer Selbstmord
Graz , 11 . Dez . Heute früh verübte auf dem Kaiser Josef-

Platz ein junger Mann aus unglücklicher Liebe eine» aufsehener¬
regenden Selbstmord . Er brachte an seinem Körper eine Nitro -
dynamor -Sprengpatrone groben Kalibers zur Entzündung . Die
Patrone etplodierte unter ungeheurem Knall , zerfetzte den Körver
des Selbstmörders und riß die Erde weit auf.

60ÜÜ Mark Lohngelder geraubt
Köln , 10 . Dez . Wie die Belgische Wacht berichtet, drangen ge¬

stern abend zwei maskierte Räuber in das Strabenbaubüro bei
Hommerich ein, hielten die drei anwesenden Angestellten mit Re¬
volvern in Schacht und raubten eine Kassette mit 6000 Jl Lohngel¬
dern . Die Räuber entkamen unerkannt .

Schwerer Autounfall
Wolfenbüttel , 10 . Dez . Gestern abend stieb bei Thiede der Wa¬

gen einer Braunschweiger Likörfabrik mit dem Automobil des
Amtsrates Köster zusammen. Dabei wurde der erstere Wagen in
den Straßengraben geschleudert . Der Reisende Livvelt aus Braun¬
schweig war sofort tot , einige andere Jnsaffen beider Autos erlitten
mehr oder weniger Verletzungen.

Bauunglück auf Sardinien
Rom, 11 . Dez . Die Blätter melden, daß an einem Neubau des

Postamtes in Cagliari auf Sardinien ein Teil des Gebäudes ein-
stürzte, wobei zwei Arbeiter getötet und 12 verwundet wurden .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landcstheater : Der Diktator . Von 20 bis gegen 22,30 Uhr.
Zentral -Lichtspiele . Mit Tomahawk und Büchse . Das Tal des Todes .
Bad . Lichtspiele (Konzcrtyaus ) : Tie Tat des Abb^ Montmoulin . 4 Uhr.
Kammer -Lichtspiele : Gigolo , der Tänzer sür Geld. Dina , Dein ist die

Rache .
Palast -Lichtspiele : Die weiße Sklavin — Beiprogramm .
Rcfldenz-Lichtspiele : Die drei Ntemandskinder . — Beiprogramm .
Colosseum: 20 Uhr : Gastspiel der Zauberschau Kassner. Vorher großes

Variete -Programm .
Bierkabarctt zum Elefanten : Auftreten des Trachtenensembles »Die Pfälzer

Krischer " .

Bvicfkcrstcn der Redaktion
O. 1928. Entscheidend ist, ob die Friedensmiete den seinerzeitallgemein üblichen Sätzen sür gleichwertige Wohnungen entsprochenbat . War die Miete niederer wie seinerzeit üblich, so dürfte von

Gesetzes wegen dem Vermieter wohl keine Schwierigkeit in seinemVorhaben begegnen. Entsprach aber die Miethöhe den seinerzei¬
tigen allgemein geltenden Sätzen, so ist das Vorgehen nicht statt¬haft . Ob aber , selbst wenn die Firma zum Aufschlag berechtigt ist,die von Ihnen angeführte Höhe zulässig ist, können wir von hier
aus nicht beurteilen . Diese muß, wenn keine gütliche Einigung
zustande kommt , vom Mieteinigungsamt festgesetzt werden.
LhefredaNeurr Georg Schöpflin o pretzgesehliche Verantwortung : Artikel, volkwirtschafk , Mr »
lchaftskämpfe, Vartelnachrichlea. Gewerkschaftliche». Au» aller Delt, Letzte Nachrichten Herman »
Kode/ ; Areifloat Baden . Arauenbeilage . Gemeindepoliklk. Au» TNittelboden. kleine badischeChronik
Aus der Stadt Durlach. Theater und INusik, Kunst und Diffen . Gerichtszeituvg, Mark ! und handü
Hermann Winter ; Sport und Spiel. Sozialistische» Jungvolk , helmal und Wandem , Soziale
Rundschau. Genossenschaftsbewegung. Karlsruher Thronik , Briefkasten Josef Else .le o veiant-
worllich für den AnzeigeuteU Gustav Krüger » Sämtliche wohnhaft tu Karlsruhe
bi Boden o Druck und Verlag » Verlooskruckerei Valksfrennd G. m. b. 6. Äaffuro &r

( : ) Die altrenomierte Karlsruher Firma R . Breitbarth , Sve -
zialhaus für Herren - und Knabenkleidung , Kaiserstrabe Ecke Ser -
renstraße , hat in mehrmonatigem Umbau das bisherige Eeschäfts-
lokal bedeutend vergröbert und durch Hinzunahme des zweiten
Stockwerkes Räume geschaffen , die nunmehr selbst den weitgehend¬
sten Ansprüchen der Kundschaft zu entsprechen vermögen. Die Ober¬
leitung des Baues lag in den Händen des Karlsruher Architekten
Franz W o l f f , der im Verein mit einer Reihe namhafter hiestgcr
Firmen die gestellte schwierige Aufgabe in glänzender Weise gelöst
bat . Die offizielle Wiedereröffnung des Geschäftshauses findet —
wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich — am Dienstag , den 13 . De¬
zember 1927 statt . Auf Näheres werden wir noch zurückkommen .

ersann
nach auswärts.

Billige Bücher
Modernes Antiquariat Rostauflagen Unbenutzte antiquar . Exemplare

Marlitt-Romane
Eleg . Ganzleinenbhnde, holz¬
freies Papier . Jeder 1 78
Band . nur * » *”
KeichsffräfinGisela . Im Schil-
linprshof. Goldelse Die Prsu
mit den Karfunkelsteänen. Die
zweite Frau . Amtmanns Magd
Das Geheimnis der alten
Mamsell. Das Heideprinzeß-
ehen Schulmeisters Marie.
Im Hause d . Kommerzienrats.
Weltreisen und

Forscher -Abenteuer
von Ferdinand Emmerich.

Jed . Band in Ganzleinen geh „
mit hübschem Bildum- 1 7R
schlag , statt 3 — , nur
Im Ilerzen Brasiliens . Unter
den Wilden ■der Südsee In
mexikanischen Urwäldern. Im
Reiche des Sonnengottes . Im
Gran Chaco von Paraquay .
Durch die Pampas von Ar¬
gentinien . Neuseeland . Quer
durch Havai . Jenseits des
Äquators. Stroifzüge durch
Celebes. Auf den Antillen.
Unter den Urvölkern von

Südbrasilien.
Das Licht . Novell , v . Emst
Znhn. In Ganzleinen 0 Jll
geb., statt 5 .— .
Dar , sinkende Tag
Novellen von Ernst Zahn. In
Ganzleinen gebunden . 0 7 >5
statt 6 .50 . Ä* , u
Cücilie von Sarryn
Roman von G . von Ömpteda.
In Ganzleinen gebund.. 9 7 !»
statt 6 »' "
Eyson . Roman von G . von
Ompteda. In Ganzlein. 9 7 *»geb.. statt 7 .— . . .
Der verschüttet . Mensch
Roman von W . Hegcler In
Ganzleinen gebunden <) '7C
statt 5.50 . . .
SonnigeTage . Roman von
W. Hegeier . In Ganz- i Qisleinen geb.. statt 4 .50 .
Zwischen Südpol und

Aequator .
Erlebnisse als Seemann. Gold¬
gräber und Pflanzer. 1 QS
Geb , statt 4 — . nur * •« «

Geschmackvolle Haibiederbände
Holzfreies Papier. Kopfgoldschnitt . Jeder Band nur
Dante Göttliche Komödie. Diekens Zwei Städte . Dostojewski
Erniedrigte und Beleidigte . Dumas Der Graf von Monte
Christo. Ganghofer Der laufende Berg . Dostojewski Ein
Werdender. Grimmelshausen Simplicissimus. Hauff Lichten¬
stein . Hölderlin Gedichte und Briefe . Hugo Der Glöckner
von Notre Dame. Humboldt Briefe an eine Freundin. Keiler
Martin Salander: dto . Das Sinngedicht. Kügelgen Jugend¬
erinnerungen eines alten Mannes. Marlitt Goldelse. Mirbenu
Der Abb6 . Mörike Ausgewählte Dichtungen . Ostwald Der
Urberliner. Prfivost Manen Lescaut . Scheffel Ekkehard. Sien-
kievicz Quo vadis . Stevenson In der SUdsee . Storm Immen¬
see. Tolstoi Die Kreutzersonate : dto. Auferstehung . Wallac
Ben Hur. Wilde Erzählungen und Märchen. Zola Der Bauch

von Paris : Die Sünde des Abbö Mouret.

Deuische Klassiker -Bibliotttek
m. Erläuterung , u . Biograph. Klare Schrift . Geschmack¬
voller Ganz!einenband. Jed . Band früh. 3 .—, jetzt nur
ChaimissosWerke 2 Bd . 1002 S .ChamissosWerke 1 Bd. 532 S .
Droste-HülshoffW ,2Bd. 1124 8.
Eichendorffs W. 3 Bd . 2144 S .Gelbe!» Werke I Bd . 340 8
GrillparzersWerk.4 Bd . 3500 S .
Hebbels Werke 3 Bd. 1034 S .Hebbels Werke 6 Bd . 4506 S .
Heines Werke 6 Bd. 8826 S .
HölderlinsWerke 1 Bd . 672 S .
Bürgers Werke 1 Bd.
Novalis Werke I Bd.Des Knaben

W underhom 1 Bd.RalmundsWerke 1 Bd.

Homers Werke
Kellers Werke
Körners Werke
Lenaus Werke
Lessings Werke
Lessings
Ludwigs
Ludwigs
Schillers

1 Bd.
5 Bd.
1 Bd.
1 Bd.
2 Bd.
5 Bd.
1 Bd
2 Bd.
2 Bd.

902 8.
585 8.
896 S .
670 8.

Werke
Werke
Werke

_ Werke
Shakespeares Werke.

4 Bd.
Uhland Werke 1 Bd.
Fischers Werke 3 Bd.
Wagners Werke 1 Bd .Wielands Werke lBd .

1 .95
772 8.

8548 S .
034 S .
366 8.

1471 S .
3316 S .

770 8.
1901 8.
1B90 S .
2768 8.
714 S .

1709 8.
589 S .
832 S .

Sedänüen uno Erinnerungen
von Otto Fürst v . Bismarck.
3 Bände geb.. statt 8.50 t OK

zusammen nur "
Julian der Abtrühnlge
Geschichtlicher Roman von
Felix Dahn . 3 Bände In 1
Band gebunden, statt 9 SK
8.— . nur « »Ov
Der Struwelpeter
Völlig ungekürzt.Volks- K(1 A
ausgabe . . . . nur
J . V. von Scheffel
Der Trompeter von Säkkin-
gen — Gaudeamus — Junipe-
rus, Hugideo u. andere Dich¬
tungen. Jed . Bändchen | j ^
Der laufende der » .
Roman von L. Ganghofer, in
holzfreie» Papier , nur 1 7Kfh*\n» lehio. gebunden * *a0

Die weite Welk.
Ein Buch der Reisen u . Aben¬
teuer. Erfindungen und Ent¬
deckungen. Mit 298 Bildern
u. 2 farbigen Tafeln . 2 ver¬
schiedene Bände. Jed. Band
gebunden, statt 10 .— J jjjj
D. schünst . Erzählungen
aus Brehms Tierleben .
3 verschiedene Bände, 1 QK
illustr. Jeder Band . .
In Freiheit und Gefaimen-
schaft — Abenteuer u . Tier¬
geschichten — Kreuz u . Quer

durchs Tierreich.
Misimat . Novellen von Clara
Viebig. In Ganzleinen 0 OC
gebund.. start 5.— mir “ «Iw
Aiie ^e » Hhrt« Novellen .
-.an S . » . Ompteda. In <\ '7KOci rcb .-Rt.-ft-t 5 .— fc. lo

Besonders preiswerte
Kinderbücher .
Jeder Band gebunden CK ,und illustriert . . nur «*» o
Hauffs Märchen. Stöckl Er¬
zählungen. Grimms Märchen.
Tausend u . eine Nacht . Stöckl
Kinderglück. Bechstcins Mär¬
chen. Andersens Märchen,
Reinecks Märchen. Rübezahl.
Chr . v. Schmid Erzählungen.

ebunden u. QK »
llustr . nur «« 4

Der rote Seeräuber. Die An¬
siedler von San Paolo. Unter
arabischen Seeräubern. In
den Dschungeln Ostafrikas .
Höcker Die Sonne bringt es
an den Tag . Felseneck Die
Jagd nach dem Glück. Nord¬
eck Frau Major» Töchter-
chen. Mauke Rosemarie. Fel-
seneek Das lustige Kleeblatt .
Andersens Märchen; Rübe¬
zahl. Beim Grofimütterlein.
Felseneck Märchen u . Sagen.
MünrhhausensAbenteuer.Coo-
pers Ijederstrumpf. Erzählun¬
gen. Jules Verne Reise um
die Erde. Mtisäus Volksmär¬
chen. Die klassischen Sagen
d. Altertums. Deutsche Volks-
sagen . Reineke Fuchs . Sigis- •
mund Rüstig . Jack d . lustige
Seekadett. Robinson Crusoe.•Volksmärchen aus aller Welt .
Niwltz Erzählungen. Coopcr
Der Pfadfinder. Die Prärie.
Der Wildtöter. Der letzte

Mohikaner.
Naturgewalten . Novellen
von Clara Viebig. In (I TC
Ganzlein, geb., statt 5 .50 ä . | «I .
Heimat des Herzens .
Roman von G . v. Ompteda.In Ganzleinen gebund., 0 HKstatt 6 .— . 6t 10
Kapitän Wulff .
Vom Schiffsjungen bis zumKapitän . Fahrten und Aben¬teuer. Mit 34 Offsetbildern.In Ganzleinen gebund., <i ACstatt 7 50 .
Die Jbgd auf Menschen .Eine Sammlung d . spannend¬sten Detektivgeschieht . 1 QKIn Ganzlein. geb.,il !ustr.
Deutsche Geschichte .
von Karl Brandt. In <1 HK
0 -nTi7lf ‘' 7l\ rol > frftb 12 . £ ♦ ■«»
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Freistaat Baden /

Iwei Vahnjubilüen in Baden
Vor einem Jahre erfuhr das badische Verkehrsnetz durch den

Ausbau der zwei Bahnlinien Oppenau—Bad Peterstal rm Rench -
tal und Titisee—Seebrugg im südlichen Schwarzwald eine grobe
Förderung . ' Bereits das erste Betriebsjahr auf beiden Strecken
überzeugte davon , daß mit diesen unter groben Opfern durchgeführ-
ren Bahnbauten berechtigten Verkehrsbedürfnissen in diesen Gegen-
Babnlinie Opvenau -Bad Peterstal wurde das Hintere Renchtal wie-
den Rechnung getragen wurde . Durch die Inbetriebnahme der
der ein Stück näher an den groben Verkehr der badischen Hauvt -
linie gerückt. Für die Fremdenindustrie und die durch ihre Stahl¬
quellen berühmten Renchtalbäder brachte die neue Bahnstrecke eben¬
falls einen groben Aufschwung . Der Besuch der Renchtalkurorte hat

sich dank der Verkehrsverbesserung im letzten Jahre gut entwickelt .
Nachdem nun der erste Schritt zur günstigeren Gestaltung der Ver¬
kehrspolitik im Renchtal getan wurde , hofft man , dab auch der
zweite nicht unterbleiben wird . Diese besteht in der Weiterführung
der Linie von Bat Peterstal nach Griesbach und in dem Durchbruch
nach Freudenstadt , so daß die badische Nordsüdlinie im Transitver¬
kehr mit der württembergischen Linie durch das Renchtal verbunden
wäre .

Auch die Dreiseenbahn brachte schon im ersten Jahre ihres Be¬
stehens dem lange abgeschlossenen Gebiet im südlichen Schwarzwald
eine starke Verkehrssteigerung. Das ausgedehnte Wandergebiet des

ichwcSochschwarzwaldes erhielt hierdurch bequemen Anschluh an die
Bahnlinie , wodurch besonders der Ausflugs - und ^ Zintersportvcr-
kehr günstig beeinflußt wurde . Den wachsendeiWAnforderungen
mußte die Reichsbahn durch Verstärkungen der Zugspaare gerecht
werden. Auch hier hofft man auf den endgültigen Ausbau der
Linie Titisee—Bärental (Feldberg )—Seebrugg nach St . Blasien ,damit das an Luftkurorten reiche Hinterland des Hochschwarzmal -

erbäi ^
3'

des ebenfalls die Verbindung mit der Bahnverkehrsader
diesem Winter wird diese Dreiseenbabn als Zugangslinie sun> ^
berggebiet, in dem die größte deutsche winterlvortliche
die Austragung der Deutschen Skimeisterschaft, statttindet , e
Bedeutung erlangen .

Das Auswärtige Amt in Berlin ü

Mädchenoberreallchul ^
Anstelle eines Ordens ,

wies dem Prof . Dr . Herzog an der
Konstanz als „ganz besondere Anerkennung der ideellen
erfolgreichen Aufklärungstätigkeit im Dienste der Reichs

' $
für Heimatdienst über die Frage der deutschen AußenpolitikK
nach dem Weltkriege" die grobe Aktenvublikation der deutsch^ jj
Stettins . Die grobe Politik der europäischen Kabinette l° 'ße Politik der europäischen Kabinette $
1914) , sowie eine Anzahl anderer einschlägiger Quellenwer ®,

als Geschenk. — Prof . Dr . Herzog ist Ncpu ^
Vor

gesamt 72 Bände , als Geschenk,
net ; auch in Konstanz ist er mit
Thema schon hervorgetreten .

orträgen über das

Die

Gescitui . Lümmle
51 Kronensir. 51

2238

WMMiLL

"
Nontag , 12 . Dezember* B 12 Th - Gern . 101 - 200

und 301— 400

Badisches
lanbfstfoeam

Der Diktator
von Romains

In Szene gesetzt von
Ulrich von ver Trenck

Durch großzügigen Umbau und Vergrößerungen sind in meinem Hause
Geschäftsräume geschaffen worden , die in neuzeitlicher Form allen An¬
forderungen genügen . Die zeitgemäße Umgestaltung bietet in den
neuen Räumen größte Bequemlichkeit , alle Abteilungen sind bedeutend

erweitert und eine unerschöpfliche Auswahl

» cnis
tzereol
eönig
Murreh
Büttels

Bischof
L 'izac
Ilichard
- iolet
iviorignt
Erster Mann
ZtvciterMann
Kammerherr
Kanzleichef
Reiffe
Königin
Madeleine
Jcanne
Frau

Hier !
Dahlen
Leiiqeb
Höcker
Brand
Prüter

Graf
Kloeble

Herz
Schulz -Breiden

Müller
Schneider

Weidner
Mehner

Gemmecke
Ermarth
Mietend

Rademacher
Genter

vorn einfachsten bis zum verwöhntesten Geschmack erleichtert somit
den Einkauf

Die Eröffnung erfolgt
am Dienstag , den 13 . Dezember , vormittags 11 L

und bitte um zwanglose Besichtigung !

Schreibfräulcin
Lautenschläger

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 22V, Uhr

1 Rang und I . Sperrfitz
6 — smart .

Dienstag , 13 . Dezenrb ., neu
einstudiert : Cavalleria
custicana . Hieraus : neu
einstudicrt : Der Bajazzo

II
.

Breilbarth
Spezialhaus ersten Ranges

für Herren , Jünglings - u. Knaben -Bekleidung
Karlsruhe Kaiserstraße, Ecke Herrenstraße Karlsruhe

Parterre und I. Etage

Für nur Mk. Ö704
kaufen Sie bei uns ein

Schlalzimmer-Biid " l ' “u”
Goldrahme »

V . Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 38
zwischen Adler - und Kropenstraße .

87 38Schweden
und schwarze Mäntel
schwarze Ueberzieher und
Gelegenheitsposten , sowie
auch gebrauchte , z. jed an¬
nehmbar . Preise abzugeb .
Zähringerstr . 88 a II .

BadifcheLicntlpieie
■Konzerthaus i

Montaar . 12 . bis Mittwoch , 14. Dez ., abends 8. 16 Uhr ,
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Die Tat des Annemontmoulin
Ein Opfer des

nach dem Roman von P . Jos Spillmann 8 . 1 §

NutzHolzvcrsteigerung des Forstamts Karls¬
ruhe -Hardt Donnerstag , 22. Dezember , 9 Uhr , in
der Rose in FrtedrtchStal aus dem SpSiIerwald :
4g Bau - , 112 Hopfenstangen , 21 Rcbsteclen ; 10
Festmeter Fichten -, 27S Festmeter Forlen - , 4 Fcst -
metcr Rotbuchen -, 3 Festmeter Eichen -, 2 Festmeter
sonstiges Laubstammholz . 2234

Maßlisten vom 15. Dezember ab durch das
Forstamt .

Amtliche Sekanntmachungen

Invalidenversicherung .
Die Büroräume der Kontrollämter Karlsruhe 1

und Karlsruhe 11 der LandeSverficherungSanstal «
Baden befinden fich jetzt Hertzstraste S .

ES wird daran erinnert , daß vom 2. Januar
1928 an , bei einem Wochenbruttoverdienst über
38 Mk., neue Beitragsmarken VII . Lohnklaffe zu
2 Mk . zu verwenden sind , und daß die Beiträge bei
Straivermeiden stets rechtzeitig und in richtiger
Lohnklafie geklebt werden müfien . 2239

Kontrollamt I und II der LBA . Baden .

Hochzells - >
Anzüge , wc

Smoking-
« züge . wenig getragen ,

von 25 Mk . an >n verkauf
,K> Zähringerstr . 53 a 11

Kinderwagen
z » verkaufen 8198
Rüppnrrerstr . 17, III . l

Goiolleum I
Waldstra »e 16

Tel . 5699

TSgi . abends 8 Uhr
Sonn- und Feiertags

4 und 8 Uhr

Entzückend
Fabelhaft
unerhört

Souias Sowas !
,Er «TH «

ist einzigartig !
Einer sagts

dem Andern I

Süddeutsche

Disconto Gesellschaft A.4
Filia ' e Karlsruhe

Kaiserstr. 146, gegenüber der HauptP °sl
Wechselstube Hauptbahnhof ^

Besorgung aller Bankgeschäfte
setzen uerzinsl

ti ,

leib

Laden
inbesterBerkehrS-
lage v . Mühlburg
mit oder ohne Lager billig
zu vermieten . Für Filiau
von Wäschereien , Wäsche -
qeschäfte , Schuhgeschäfte u
dergl . besonders geeignet ;
auch als Schuhmacher -
Werkstatt verwendbar . Off.
unter Rr . 8840 an das

Volks sreundbüro .

Anwesen
imRheinhafengebie
für kleinere Fabrik
geeignet günst.»vcrkauf
oder zu vermieten . Garage
evtl auch Wohnung kann

Verfügung gestellt wer¬
ten . Offerten um . Nr . 8841
an das Volks sreundbüro .

Tausch - Wohnung
Suche 3— 4Zimmer « (cb m
Bad ) gcg 2 Zimmer -Woh¬
nung mit Balkon in ge¬
sunder Lage . Off. u . T 181
an das Vollsfreundbüro

Billiges *
Weihnachtsgeschenk1
l Frisiertoilette m . Kristall
glaSplatten u Sessel , neu .
weg Platzmangel billig zu
verkauien bei biühu , Wol¬
fartsweier , Rüppurrer
Str 148 , Anzuseh . jederz

viedegew -, energische
Gewerkschaftstolleg .
finden guten Neben¬
verdienst . Streng reell .
Offerten mit Angabe
der Organisat . »Zuge¬
hörigkeit unk . Nr 8610
a d . VoltSsreundbüro .

Mrts
Mkaiender

Uebcr 100 gut erhaltene

maS - lnziige
Mantel, lieben.
von 10Mk . an inall .Gr .
u .Farb ., sowlSehroil -,
Smoking - und lknta -
wahanzüge , Hosen ,
Joppen , neu u . gcbr ..
sowie Gelegenheits -
Posten I » nene

AnzUpeo. mänlei
staunend billig .

Zähringerftr . SS «» ll .

1928
Prell 2 — Hark .
Zu beziehen

durch ;

Volks¬
buchhandlung

Karlsruhe . Waldstr 28

Volk-Hochschule Rastatl
Dienstag , 1 » . Dezember , abends 8 Uhr
im „Museum ", spricht der Historiker

vo . Otto Bielefeld über den

„Türkenlouis "
z Eintritt frei ! Jedermann willkommen !

>«««

SmiimiiiiiiiimimmiiiimiimimiiiKiiMiimiimm«1111'

1 soziaiiltilGiieHuiiupgemeinlĉ

= Die sozialistische Kulturgemeinschast
ruhe veranstaltet am Tienstag . 1" ' "■ -1UIJC UClWU|iUlVCV UIU '<t »CU9lU |$r ptflfl
abends 8 Ahr , im Rathaussaale ^
Schubert -Abend mit nachstehend . Progl "

1. Adagio ans dem Streichguinst ^ lii
zwei Geigen , Bratsche und zw °'

2. Bortrag über Franz Schuber »
( Kapellmeister Dr . H Knölls L

'.
3. Lieder für Sopran : „All^ Ll

„Der Tod und das Mädchen
Hildegard v Fabecks dt 1'

i
4. Streichquartett r Variation

„Der Tod und das Mädchen « ji
6. Lieder für Sopra » r . An v>e

. Gretchen am Spinnrad "
, .

(Frl Hildegard v . Fabeck » ufi
6. Erster Satz ans dcmStreichNN ^

Konzertflügel : Julius Feurich , SeWi ’J ' f . t-
Schlaile ,

«ton,
* ei,
Hi
«tb,Mt
[»itt

= tretung : - MusikhauS &. m-

(OdeonhauS ) Kaiserstraße t ' b-
Bor « lEintrittskarten zu 30 Pfg . im

in der Volksbuchhandlung , WalbsttV , .
im Friedrichshof . Karl -Friedrichst̂ ^ P
im Bolkshaus , Schützenstraße 16
den Vorständen der Vereine ‘

Abendkasse
und

"
soi- l- fr

. . iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiÜ ÜÜ̂

St. JakobS'Sal*^
.Echter “ zu Mk. 2.

von Apoth . C . Trautmann . Basel
ersten Ranges für alle wundenSte »®? '

,, . Vä
adern , offene Beine , Brand . Bnntleio
ten . Wolf . Frostbeulen . 111 „ jii *"
znriickwelsen . ln den Apotheke ®

Jiitt

« i

ilh,

«ei.

*öie

C|ni
löte
teil
«-n .

jatiiiosiesezousaiiBiid
linBacK4 rflKel| StetsWb

Wir empfehlen : -
calif. Sultanas 1 g 60 -
Sultaninen
Rosinen
Korinthen

1 » W L,

1 - 70 ^
11160 -7

tut

Haselnußkerne
»« tt
kt

Kokosraspel
Mandeln
Citronat
Orangeat
Kokosfett
Am. Schmalz

1 ü

1 tf 7ff

la. Tafel - Margarlnfga^
-
Qrießzucker 1

, .- o
Puderzucker

J 5 PI
lalla,W Auszugsmehl^ ^
| Kunsthonig

Lieferung frei Ha®*1
^

\ Hamburger KaH 00,fl m* I

Thams & Cfn
Karlsruhe — ^ F

Zähringerstr. 53a Haup“ ®*^ I
Beachten Sie bitte uB

Schaufenster

sttg
Äi

»trtc
' °in
8ie t

9 °<

s
te>»
»fti
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